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Bekanntmachung, 
die Ernte⸗Ferien betreffend. 

In dem laufenden Jahre 1842 fallen bei dem ⸗ un 
terzeichneten Königlichen Ober⸗Landes⸗Gericht die Ernte⸗ 
Ferien in die Zeit vom 15. Juli bis 26. Auguſt ein⸗ 
ſchließlich. 

Nach Inhalt der Ferien⸗Ordnung vom 26. Novem⸗ 
ber 1832 können in dieſer Zeit nur diejenigen Sachen, 
welche einer beſondern Beſchleunigung bedürfen, zur Er⸗ 
ledigung gebracht werden. 

Breslau, den 23. Juni 1842. 

Koöͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Kuhn. 


Inland. 

Berlin, 23. Juni. Seine Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben heute eine Reiſe nach St. Petersburg an⸗ 
getreten, und Ihre Majeſtät die Königin ſind 
nach Dresden gereiſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt, 
den ſeitherigen Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten, Fleiherrn 
von Schleinitz zu Koblenz, zum Präſidenten der Re⸗ 
gierung in Bromberg; den feitherigen Ober⸗Bürgermei⸗ 
ſter der Stadt Königsberg i. Pr., von Auerswald, 
zum Präſidenten der Regierung in Trier; und den ſeit⸗ 
herigen Ober⸗ Rath von Maſſen bach zu 
Düſſeldorf zum Vice⸗Präſidenten der Regierung in Ko⸗ 
blenz zu ernennen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Dein 
rich von Hohenlohe-Kirchberg, Königlich Würt⸗ 
tembergiſcher General⸗Lleutenant, Adjutant Sr. Maieftät 
des Königs, außerordentlicher Geſandter und bevollmäch⸗ 
tigter Miniſter am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe, von 
Stuttgart; Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter 
und Chef der zweiten Abtheilung im Miniſterium des 
Königlichen Hauſes, von Ladenberg, von Zehdenik. 
— Abgereiſt: Se. Excellenz der General der Infan⸗ 
terie, General⸗Adſutant Sr. Majeftät- des Königs und 
General⸗Inſpekteur des Militair⸗ Unterrichts- und Bil⸗ 
dungsweſens der Armee, von Luck, und der General⸗ 


Major und General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, 


von Neumann, nach St. Petersburg; der Ober⸗Prä⸗ 
ſident der Provinz Brandenburg, von Meding, nach 
Küſtrin; der Geheime Legations⸗Rath, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Minifter am Königlich 
Sicilianiſchen Hofe, von Küſter, nach Lomnitz bei 
Hirſchberg. 

Das 17te Stück der Geſetz⸗»Sammlung enthält un: 
ter Nr. 2276 das Privilegium, wegen anderweiter Aus: 
fertigung auf den Inhaber lautender Stadt⸗Obligationen 
Seitens der Stadt Breslau, zum Betrage von 558,800 
Rilr.; vom 30. April d. J.; und die Allerhöchſten Ka: 
binets⸗Ordres; Nr. 2277 vom 22. Mai d. J., über 
den Auf der Früchte auf dem Halme und den Ver⸗ 
tauf es künftigen Zuwachſes in der Provinz Weſtpha⸗ 
len; Nr. 2278 von demſelben Tage, betreffend die Pu⸗ 
blikation der ſeit langer als ſechsundfunfzig Jahren de⸗ 
ponirten Teſtamente; und Nr. 2279 vom 13. Juni 
d. J. wegen Entbindung des Staats⸗Miniſters von 
Rochow von der Verwaltung des Miniſter um des In: 
nern und reſp. Ernennung des Ober⸗Präſidenten Gra⸗ 
ſen von Arnim zum Staats⸗Miniſter und Miniſter des 

ern. 

Berlin, 24. Juni. Se. Mojeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Hauptmann Stoltz, age 
gregirt dem kombinirten Reſerve⸗Bataillon, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; und dem Oberlandesgerichts⸗ 
Rath Stuve zu Hamm den Charakter als Geheimer 
Juſtizrath zu verleihen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der General⸗Ma⸗ 
jor und Commandeur der ten Landwehr⸗Brigade, Fürſt 
Wilhelm Radziwill, von Oranienburg. Abgereiſt: 
Der Geheime Kabinets⸗Rath Dr. Müller, nach Stet⸗ 
tin Der Generalſtabs⸗Arzt der Armee und Chef des 
Mllltait⸗Medizinalweſens, Dr. v. Wiebel, nach Dan⸗ 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Montag den 27. Juni 


zig. Der Hofmarſchall und Intendant der Königlichen durch gegenwärtiges Privilegium Unſere landesherrliche 


Schlöſſer v. Meyerinck, nach Stettin. — Der Wirk: 
liche Geheime Kriegsrath und General-Proviantmeifter 
Müller, nach Schleſien. Der Kammerherr, außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kö⸗ 
nigl. Niederlänifhen Hof, Graf v. Wylich und Lot⸗ 
tum, nach Neumarkt. 

Das „Militait⸗Wochenblatt“ meldet? Sto ſch, Pr. 
Lieut. vom 10. Inf.⸗Regt. mit Kapts.⸗Charakter, zum 
Kapt. und Komp.⸗Chef. v. Prittwitz, Scec.⸗Licut. 
deſfelb. Regts., zum Pr.⸗Nieut. v. Münchow, P. 
Fähndr. deſſelb. Regts., z. überz. Sec.⸗L t. v. Wohl⸗ 
gemuth, Pr.⸗Lieut. vom 11. Inf.⸗Regt., zum Kapt. 
und Komp.⸗Chef. v. Fehrentheil und Gabruque, 
Seſc.⸗Lieuts. deſſelb. Regts., zu Pr.⸗Lieuts. v. Stoſch, 
v. Hahn, v. Ohlen und Adlerskron, P. Fähnrs. 
deſſelb. Regts., zu üderz. Sec.⸗Kts. v. Woſtrowsky, 
Pr.⸗Lleut. vom 1. Kür.⸗Regt., zum Rittmſtr. und Cs⸗ 
kadr.⸗Chef. v. Tſchirſchky und Bögendorff, Sec. 
Lieut, deſſelb. Regis., zum Pr.⸗Liecut. v. Treskow, 
P. Fähnr. deſſelb. Regts., zu überz. Sec.⸗Kt. Schör⸗ 
ner, Pr.⸗Vieut. mit Rittmſtr.⸗Charakter vom 4. Huſ.⸗ 
Regt., zum Rittmſtr. und Esk.⸗Chef. Pullet, Sec.: 
Lieut., deſſelb. Regts., zum Pr. Leut. Lud z, Pr. -t. 
vom 22. Inf.⸗Rigt., zum Kapt. und Compagnie⸗Chef. 


e e 6 und v. Dovat, P. Fähnts. deſſelb. 


egts., zu Übers. Sec.⸗Licuts. ernannt. v. Feſten⸗ 
berg-Packiſch, P. Fähnr. deſſelb. Regts., als überz. 
Sec. ⸗Lieut. zum 12. Inf.⸗Reg., Arretz, Sec.⸗Lieut. deſ⸗ 
ſelb. Regts., zum 11. Inf.⸗Regt. verſeht. — Bei der 
Landwehr: Schwabe, Sec.⸗Lieut. vom 1. Bat. ins 
3. Bat. 11. Regts., v. Goertz, Sec. ⸗Lieut. vom 3. 
Bat, bei der Kaval. des 1. Bats. 22. Regts., Baron 
v. Grutſchreider, Sec.⸗Lieut. vom 1. Bat. 10. ins 
2. Bat. 22. Regts. einrangirt. Bath, Major vom 
4. Inf.⸗Regt., als Oberſt⸗Lieut. mit der Regts.⸗Uniſorm 
mit ben vorſchr. Abz. f. V., mit Ausſicht auf Civilver⸗ 
ſorgung und Penſion, der Abſchied bewilligt. Mühe, 
Major vom 2. Inf. ⸗Regt., als Oberſtlieut. mit der 
Rigts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. und Penfion 
der Abſchled bewilligt. v. Herberg, Major und 
Komdr. des 1. Bat. 1. Regts., als Oberſtlteut. mit d. 
Regts.⸗Unif, mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf 
Civilverſ. und Penf., der Abſchied bewilligt. v. Skrzi⸗ 
chowski, Kapt. vom 1. Bat. 22. Rgis., mit Beibe⸗ 
haltung ſeiner Penſion, der Abſchled bewilligt. 

Des Königs Majeſtät haben Allergnädigſt geruht, 
den Wirklichen Geheimen Legatlons-Rath Eichmann 
und den Geheimen Ober⸗Juſtizrath von Gerlach zu 
Mitgliedern der Geſetz⸗Commiſſion zu ernennen. 

Das in der Geſetz- Sammlung enthaltene königl. 
Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lauten⸗ 
der neuer Stadt⸗Obligationen Seitens der Stadt Breslau 
lautet folgendermaßen: „Wir Friedrich Wilhelm, von Got⸗ 
tes Gnaden, König von Preußen ic. ꝛc. thun kund und 
fügen hiermit zu wiſſen: Nachdem von dem Magiſtrat 
zu Breslau darauf angetragen iſt, zur weiteren Reguli⸗ 
rung des ſtädtiſchen Schuldenweſens, außer den ſchon 
früher ausgefertigten Stadt⸗Obligationen noch anderwei⸗ 
tig zum Betrage von 558,800 Thlr., geſchrieben: „Fünf⸗ 
hundert achtundfünfzigtauſend achthundert Thaler“, der⸗ 
gleichen auf den Inhaber lautende Obligationen aus⸗ 
ſtellen zu dürfen, und nachdem bei dieſem Antrage im 
Intereſſe der Stadtgemeinde ſowohl, als der Gläubiger 
ſich nichts zu erinnern gefunden hat, fo wollen Wir, in 
Gemäßheit des § 2 des Geſetzes vom 17. Juni 1833, 
wegen Ausſtellung von Papieren, welche eine Zahlungs⸗ 
Verpflichtung an jeden Inhaber enthalten, zur Ausſtel⸗ 
lung von 2094 Stück Stadt⸗Obligationen, welche nach 
demfelben Schema, wie die bereits früher ausgefertigten 
Stadt⸗ Obligationen, in Appoints von fünfhundert, zwei⸗ 
hundert und einhundert Thalern, beginnend mit Nr. 6738, 
auszuſtellen, mit drei und ein halb Procent jahrlich zu 
verzinſen und aus dem für die ſtädtiſchen Schulden be⸗ 
ftehenden allgemeinen Tilgungs⸗Fonds zu tilgen find, 


Genehmigung ertheilen, ohne jedoch dadurch den Inha⸗ 
bern der Obligationen in Anſehung ihrer Befriedigung 
eine Gewährleiſtung von Seiten des Staats zu bewil⸗ 
ligen oder den Rechten Dritter zu präjudiziren. Gege⸗ 
ben Potsdam, den 30. April 1842. (L. S.) Friedrich 
Wilhelm. v. Rochow. Graf v. Alvensleben.“ 
Folgendes iſt die ebenfalls in der Geſetz- Sammlung 
enthaltene Allerhöchſte Cabinets-Ordre, die Publication 
der ſeit länger als ſechsundfünfzig Jahren deponirten Te⸗ 
ſtamente betreffend: „Aue Ihren Bericht vom 2. v. M. 
will Ich, zur Ergänzung der Vorſchriften im § 218 ff. 
Tit. 12 Thl. I. Allg. Landrechts, über das Verfahren 
mit den ſeit länger als ſechsundfünfzig Jahren deponir⸗ 
ten Teſtamenten, hierdurch anordnen, daß ſolche Teſta⸗ 
mente, wenn in denſelben bei ihrer im § 219 a. a. O. 
vorgeſchriebenen Eröffnung Vermächtniſſe zu milden Stif⸗ 
tungen ſich vorfinden, und die Vorſteher ſolcher Stif⸗ 
tungen eine Mittheilung des Teſtaments in Antrag brin⸗ 


gen, unter Zuziehung eines den unbekannten Intereſſen⸗ 


ten aus den Gerichts⸗Beamten zu beſtellenden Anwalts, 
lediglich zu dem Zwecke publizirt werden ſollen, um den 
Vorſtehern der betreffenden Stiftung eine beglaubigte 
Abſchrift des Teſtaments ertheilen zu können. Die Publi⸗ 
kation und Ertheilung der Abſchrift iſt koſten⸗ und ſtem⸗ 
pelfrei zu bewirken. Dieſe Beſtimmung iſt durch die 
Geſetz⸗Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Potsdam, den 22. Mai 1842. Friedrich Wilhelm. 
An den Staats: und Juſtiz⸗Miniſter Mühler.“ 

* Berlin, 24. Juni. (Privatmitth.) Der König 
begleitete geſtern Morgen noch vor Höchſtſeiner Abreiſe 
die königl. Gemahlin auf den Anhalt'ſchen Eiſenbahn⸗ 
hof, von wo aus die Königin mit der Eiſenbahn nach 
Jüterbock und von dort mit Relais nach Dresden fuhr, 
wo Höchſtdieſelbe geſtern Mittag ſchon einzutreffen be⸗ 
abſichtigte. Um die nämliche Zeit begab ſich auch die 


Prinzeſſin v. Preußen zu ihren erlauchten Eltern 


nach Weimar, — Alexander v. Humboldt hat ſeinen 
Entſchluß geändert, und iſt nicht mit unſerm Monar⸗ 
chen zur Feier der 25jährigen Vermählung des Kaifer 
paares nach der ruffifhen Hauptſtadt gegangen. Unſer 
weltberühmter Gelehrter, welcher ſich gewöhnlich in der 
Nähe Sr. Majeſtät befindet, will während Höchſtdeſſen 
Abweſenheit ſich fleißig mit naturwiſſenſchaftlichen Arbei⸗ 
ten beſchaftigen. — Die Direktion der Anhalt'ſchen 
Eiſenbahn, bemüht dem Publikum möglichft viele Be⸗ 
quemlichkeiten zu verſchaffen, will nun auch Kinderfahr⸗ 
billets austheilen, für welche nur die Hälfte des Fahr⸗ 
geldes der Erwachſenen entrichtet werden wird. Bisher 
mußten für Kinder von 6 Jahren, wenn ſie mit der 
Eiſendahn befördert wurden, das Fahrgeld eines Etwach⸗ 
ſenen bezahlt werden. — Profeſſor Lichtenſtein macht 
in dieſem Sommer eine Reiſe nach Holland und Eng⸗ 
land, um daſelbſt ſchöne Exemplare von lebenden Thie⸗ 
ten, deren Heimath andere Welttheile ſind, für die 
köͤnigl. Menagerie anzukaufen, die von der Pfaueninſel 
nach dem Theil des hiefigen Thiergartens, welcher zur 
Faſanerie gehört, verlegt werden ſoll. — Um die Re⸗ 
daktion des Athenäums bewirbt ſich bei der Behörde 
jetzt ein Privatdozent an der hieſigen Untverfität, welcher 
über die Arabiſche Sprache Vorleſungen hält. — 
Geſtern wurde Halm's romantſſches Drama „der Sohn 
der Wildniß“ bei einem von unſerm gebildeten Publi⸗ 
kum überfülltem Hauſe zum dritten Male mit großem 
Beifall gegeben. Fräulein v. Hagen ſtellte darin die 
junge Griechin Parthenla mit einer bewunderungswür⸗ 
digen Kiafficizieit und Anmuth dar, weßhalb der hohen 
Künſtlerin auch der meiſte Applaus gezollt wurde. Wie 
wir hören, beabſichtigt Fräulein von Hagen auf ihrer 
Urlaubsreſſe auch in Breslau zu gaſtiren. — Die lieb⸗ 
liche Sängerin Kathinka Evers aus Stuttgart gefällt 
hier ſehr und dürfte bei einer nächſten Vacanz an der 
hiefigen. königl. Oper engagirt werden. 
Reglementsmäßlg haben alle Aſpiranten, welche als 
promovirte Doktoren, ober Diejenigen, welche als ſoge⸗ 


—— 


nannte Munbdärzte erſter Klaſſe zur medizinlſch⸗chlrurgi⸗ 
ſchen Staatsprüfung zugelaſſen werden wollen, ſich 
dieſer Prüfung vor der Obers xaminations⸗Commiſſion 
zu unterziehen, nur ſollen ausnahmsweiſe Candidaten 
auch vor den belegirten Commiſſionen dieſer Art in den 
Provinzen, deren es z. B. in Königsberg, Breslau und 
Coblenz gibt, dazu verſtattet werden. Da aber die Zahl 
der dieſe „Vergünſtigung“ Nachſuchenden „in den letzten 
Jahren ſortdauernd und fo ſehr geſtiegen iſt“, fo erachtet 
es der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medi⸗ 
zinal⸗Angelegenheiten „für nothwendig, eine Einſchrän⸗ 
kung hierin eintreten zu laſſen“. Demgemäß iſt an die 
Regierungs bevollmächtigten der Univerſitäten Breslau, 
Greifswald und Königsberg, die Direktoren der delegir⸗ 
ten mediziniſchen Oderexaminationscommiſſionen und der 
chiturgiſchen Lehranſtalten (deren es außer den bei den 
Univerfitäten beſtehenden noch zu Breslau, Greifswald, 
Magdeburg und Münſter giebt) eine Circularverfügung 
ergangen, in welcher es als Erforderniß, um die Ein⸗ 
ſchränkung in angemeſſenen Verhältniſſen und mit ge⸗ 
böriger Verückſichigung der größeren oder geringeren 
Anſprüche der einzelnen Candidaten auf die gedachte 
Vergünſtigung bewirken zu können, aufgeſtellt wird, daß 
der Minifter für die Zukunft ſchon vor dem Anfang eis 
nes jeden Prüfungsſemeſters ſowohl von der Zahl der 
Candidaten als von den Umſtänden, welche jeder derſel⸗ 
ben zur Begründung ſeines Geſuchs anführen zu können 
glaubt, nähere Kenntniß erhalte. Es ſollen deshalb die 
Geſuche wegen Ablegung der mediziniſch⸗ chirurgiſchen 
Staatsprüfungen von einer dergleichen delegirten Ober⸗ 
Examinationscommiſſion künftig ohne Ausnahme nicht 
mehr unmittelbar an den Miniſter, ſondern vor dem 
1. November eines jeden Jahres (die mediziniſchen 
Staatsprüfungen finden bekanntlich immer nur im Win⸗ 
terſemeſter ſtatt; hier in Berlin wird die anatomiſche 
Prüfung bereits Mitte April in der Regel ge⸗ 
ſchloſſen) bei dem betreffenden Regierungsbevollmächtig⸗ 
ten eingereicht werden, welcher dieſelben zuſammenzufaſ⸗ 
ſen und mittelſt gutachtlichen Berichts ſpäteſtens am 1. 
Dezember dem Minifter vorzulegen hat; und dürfen 
nach dem 1. November Geſuche für das laufende Win⸗ 
terhalbjahr nicht mehr angenommen werden. 
(L. A. Ztg.) 

Aus Oſtpreußen, 20. Juni. Die Strengkirchlichen 
treten dichter zuſammen und berathen über die Mittel 
zur Bekehrung der Andersdenkenden; alles Mögliche ſoll 
aufgeboten werden, um den bisher völlig öden Lehrſaal 
eines bekannten theologiſchen Profeſſors (Hävernick) zu 


füllen; eine Partei, die in Preußiſch⸗Holland ſchöne Tage 


verlebte, aber ſeit der unfreiwilligen Zurückgezogenheit 
ihres Führers ganz ſtill geworden war, will aufs neue 
ihre Stimme erſchallen laſſen ꝛc. Wie weit man es mit 
dieſen Verſuchen bringen wird, läßt ſich nicht mit Sicher⸗ 
heit berechnen, weil ſich die Hinderniſſe, welche hierbei 
in Anſchlag kommen müſſen, in einer ſtets wachſenden 
Intelligenz und in den weſentlichſten Potenzen unſers 
Volkslebens begründen, deren Kundgebung nach Maß⸗ 
gabe der reagirenden Anreizungen erfolgen wird. Jeden: 
falls wird es von allen hierbei betheiligten Seiten großer 
Klugheit, vor Allem großer Mäßigung bedürfen, wenn 
nicht verderbliche Reſultate aus dem herbeigeführten ernſten 
Conflict entſtehen ſollen. — In Danzig erwartet man 
einen Prinzen von Schweden, den dritten Sohn 
des Kronprinzen, einen etwa 16jährigen Jüngling, der 
eine Uebungsreiſe in der Oſtſee unternimmt. Er wird, 
zufolge den von Berlin eingegangenen Befehlen, mit den⸗ 
ſelben Ehren wie ein Prinz unſers königlichen Hauſes 
empfangen und aufgenommen werden. (E. A. 3.) 


Tilſit, 19. Juni. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen langten geſtern Abend 10 Uhr mit Ge⸗ 
folge hier an, traten im Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Gebäude ab 
und ſetzten nach eingenommenem Souper, heute früh 1 
Uhr die Reiſe nach St. Petersburg fort. 


* Dfteowo, 22. Juni; Heute fand das biesiäh- 
rige Bauernpferderennen, verbunden mit einer 
Th ierſchau hier ſtatt, und lieferte ſowohl in Hinſicht 
der dafür immer reger werdenden allgemeinen Theil⸗ 
nahme, als auch der fortſchreltenden Pferdes und Vieh: 
zucht recht erfreuliche Mefultate. Im Ganzen kämpften 
um die ausgeſetzten Prämien im doppelten Siege 
99 Pferde, wovon 75 auf den Landkreis und 18 auf 
die Stadt Oſtrowo ſelbſt kamen. Die noch übrigen 
6 Pferde waren von Concutrenten aus dem angrenzen⸗ 
den Krotoſchiner Kreiſe geſtellt. Der Geſammtbetrag 
der nach Verhältniß ertheilten Preiſe von 163 Rthlr. 
wurde aus dem etatsmäßigen jährlichen Beitrage der 
Kreisftände von 100 Rthlr., einem Geſchenk der Stadt 
Oſtrowo von 20 Rtlr., der Caſino⸗Geſellſchaft zu Rasz⸗ 
tom von 20 Rilr, und dem vorhandenen Beſtande bes 
stritten. Das Rennen ſelbſt befriedigte durch das kecke 
Reiten der Landleute auf den bloßen Pferden in dem 
oft ſehr eigenthümlichen Coſtüme, die Schauluſt des 
zahlreichen Publikums recht ſehr, und für das in Menge 
herbeigeſtrömte Landvolk wurde der Tag zum National⸗ 
Fiſt. So hatte das Vergnügen, auch ohne Jokei 
und Vollblut, nichts verloren, für das Ganze aber ift, 
was ungleich mehr Werth hat, an Nützlichkeit und Ge⸗ 
meinſinn nut gewonnen worden. Die Zahl des zur 
Thierſchau geftelten Viehes war zwar nicht bedeutend, 
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befriedigte aber durch feine Qualität, namentlich . 
ſicht auf die diesjährigen Futterverhältniſſe. Es kann 

nur von Herzen gewünſcht werden, daß dies Inſtitut 

fortwährend ſo im Gedeihen bleibt, und die Eingeſeſſe⸗ 

nen des Kreiſes demſelben ihre Aufmerkſamkeit und 

Kräfte, ein jeder nach feinem Verhältniß immermehr zu: 

wenden, damit der Wohlſtand des hieſigen Bauernſtan⸗ 

des, die ſicherſte Grundlage alles Nationalreichthums, 

auch hierdurch weiter gefördert werde. 


Deut feen d. 


Stuttgart, 21. Juni. In der Sitzung der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten war an der Tagesordnung der 
Bericht der Penſions⸗Kommiſſion über die Motion des 
Herrn Biſchofs von Rottenburg, betreffend die 
Penſionirung der weltlichen Diener des biſchöflichen Or⸗ 
dinariats. Der Herr Biſchof hat in ſeiner Motion die 
Bitte vorgetragen: „die hohe Kammer möchte ſich bei 
der Staatsregierung dahin verwenden, daß für den Fall, 
wenn die weltlichen Beamten des biſchöflichen Ordina⸗ 
riates nicht als Staatsdiener wollten anerkannt werden, 
dieſelben doch in der Behandlung und Vorſorge mit 
Rückſicht auf den Penfionsftand auf gleiche Art, wie 
Staatsdiener, behandelt, und dieſe Fürſorge hienach für 
ihre Hinterlaſſenen normirt werde, in der Art, daß ſie 
in die Verbindlichkeit eintreten, wie jene ihre Beiträge 
zu dem Penſionsfonds der Anſtalt zu liefern, und glei⸗ 
cher Vortheile, wie jene, theilhaft werden.“ — Die 
Kommiſſion (Berichterſtatter v. Zwerger) iſt der An⸗ 
ſicht, daß dieſe Diener nicht Staats-, ſondern Kirchen⸗ 
diener, Diener der kirchenverfaſſungsmäßig beſtehenden 
Korporation, des Domkapitels des Bisthums Rotten⸗ 
burg, ſeien, und daß ſie ihre Anſprüche auf Penſion 
für ſich und ihre Hinterbliebenen zunächſt gegen das 
Domkapitel geltend zu machen haben; daß aber dieſes 
in Gemäßheit des §. 82 der Verf. Urkunde vom Staate 
die zu Befriedigung jener Anſprüche erforderlichen Mit⸗ 
tel verlangen könne. Der Kommiſſion ſcheinen zur Er: 
füllung der gerechten und billigen Forderung des Hrn. 
Biſchofs nur zwei Wege offen zu liegen, entweder dieſe 
Diener, ihrer Cigenſchaft als Diener einer kirchlichen 
Korporation ungeachtet — in Vertretung eines beſon⸗ 
dern Penſionsfonds für fie, an dem Penſions⸗Inſtitut 
der Civil⸗Staatsdiener nach Maßgabe der Dienſtprag⸗ 
matik vom 28. Juni 1821, vorbehältlich der von den 
Ständen wiederholt gewünſchten Reviſion derſelben, durch 
geſetzliche Beſtimmung Theil nehmen zu laſſen, oder 
aber in Gemäßbeit obiger Zusicherungen und nach Vor: 
ſchrift des §. 82 der Verfaſſung dem Domkapitel einen 
beſondern und zur nachhaltigen Befriedigung der bezeich⸗ 
neten Anſprüche erklecklichen Fonds zur Selbſtverwal⸗ 
tung aus Staatsmitteln zuzuſcheiden.“ Die Kommiſſien 
glaubt aber, daß die Frage, ob der eine oder andere 
Weg zu betreten ſei, der näheren Erwägung der Staats⸗ 
regierung und des biſchöfl. Ordinariates und ihrer end⸗ 
lichen Vereinbarung überlaſſen werden müſſe, und ſtellt 
den Antrag: „die Kammer möge beſchließen, die Staats⸗ 
regierung zu bitten, die Anſprüche der weltlichen 
Beamten des biſchöflichen Ordinariats auf 
Penſionirung im Falle unverſchuldeter Dienſtuntüchtig⸗ 
keit und ihrer hinterlaſſenen Wittwen und Waiſen zu 
würdigen, und durch Vereinbarung mit dem hochwürdig⸗ 
ſten Biſchof und dem Ordinariate auf angemeſſene Weiſe 
zu befriedigen.“ Miniſter v. Schlayer erklärt ſich mit 
dem Kommiſſions⸗Antrage einverſtanden und ebenſo der 
Herr Antragſteller ſelbſt, worauf der Kommiſſions⸗Antrag 
durch Zuruf angenommen wurde. (Schw. M.) 


Frankfurt a. M., 20. Juni. (Privatmittheilung.) 
Die regelmäßige Dampfſchifffahrt auf dem Main⸗ 
ſtrome iſt mit dem geſtrigen Tage in's Leben getreten; 
da ſich jedoch vorerſt die Geſellſchaft im Beſitz von nur 
zwei Booten befindet, fo kann der für biefelbe urſprüng⸗ 
lich getroffene Plan einſtweilen auch nur theilweiſe zur 
Ausführung gebracht werden. Es hat ſeit ein Paar 
Tagen auch hier eine ſogenannte „Sommergas⸗Com⸗ 
pagnie“ ihre Werkſtätte aufgeſchlagen, die in der That,, 


wie Fahrverſtändige verſichern, ein recht ſchönes Licht 


darſtellt, das ſich überdies noch durch ſeine beziehungs⸗ 
weiſe Wohlfeilheit empfiehlt. Der Produzent nehmlich 
erbietet ſich 1000 Kubikfuß deſſelben zu 11 Fl. 15 Kr. 
zu liefern, was uns ſehr billig bedünkt, da ſich die hie⸗ 
ſige Har⸗gasfabrik für die nehmliche Quantität 25 Fl. 
bezahlen läßt. Die Straßenbeleuchtung der Stadt mit 
500 Lampen aber will derſelbe für 21,000 Ffl. jähr⸗ 
lich übernehmen und zur Sicherheit eine Kaution von 
50,000 Fl. beſtellen. Für heute hatte der Mann eine 
Hauptproduktion angeſagt, welcher beizuwohnen die bes 
treffenden Behörden von Frankfurt und andern Nach⸗ 
barſtädten eingeladen worden waren, die aber einſtwel⸗ 
len verſchoben iſt, weil eine der Röhren ſeines Appa⸗ 
rats ſchadhaft geworden und der Ausbeſſerung bedarf. — 
Nachrichten aus Bad⸗Ems zufolge wird der König von 
Hannover auch in dieſem Jahre den Kurort mit ſeinem 
Beſuche beehren. Se. Maj. werden daſelbſt bis zum 
25. d. Mis. erwartet. — Auch der älteſte Chef des 
Hauſes Rothſchild wird in Kürze nach Bad⸗Ems gehen, 
deſſen Heilquellen er ſchon in früheren Jahren mit den 


beſten Erfolgen zur Kräftigung feiner Geſundheit brauchte. 


Wiesbaden, 18. Junſ. Se. Durchlaucht der 
Herzog haben dem während einer langen Reihe von 
Jahren als königl. preußiſchen außerorbentlichen Geſand⸗ 
ten am herzoglichen Hofe beglaubigten wirklichen Gehei⸗ 
merathe Frhrn. v. Otterſtedt bei Gelegenheit feiner 
Zurückberufung als Bewels Höchſtihres beſondern Wohl⸗ 
wollens eine mit koſtbaren Brillanten beſetzte und mit 
Höchſtſhrem Bildniß verſehene Tabatiere durch den Staats⸗ 
Miniſter Grafen v. Walderdorff zuſtellen laſſen. An 
die Stelle des Frhrn. v. Otterſtedt iſt von Sr. Maj. 
dem Könige von Preußen der Obriſt v. Rado witz zum 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini⸗ 
ſter am herzoglichen Hofe ernannt worden. Derſelbe 
wurde geſtern zur Ueberteichung ſeines Beglaubigungs⸗ 
ſchreibens in felerlicher Audienz von Sr. Durchlaucht 
dem Herzog in Biebrich empfangen und hierauf zur 
herzogtichen Tafel gezogen. 


Augsburg, 20. Juni. So eben geht hier die 
Nachricht ein, daß der römiſche Hof nunmehr den längft 
erwarteten Informatlonsprozeß üder den deſignitten Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau, Dechant Knauer, angeordnet und 
dem Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, Hrn. v. Du⸗ 
nin, übertragen habe, und daß außerdem der Beſtäti⸗ 
gung des Hrn. Knauer nichts mehr im Wege ſtehe. 

(E. A. 3.) 


Hamburg, 18. Juni. In dem dritten Verzeich⸗ 
niß der ſaͤmmtlichen vom 8. Juni Abends bis zum 
15. Juni Abends bei der Unterſtützungs⸗Behörde einge⸗ 
gangenen Geldbeiträge find folgende Poſten aufgeführt: 
Von Sr. Durchlaucht dem Herzoge zu Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg 2000 Mk. Ert.; von 
Ihrer Majeftät der verwittweten Kaiſerin von Braſi⸗ 
lien, Herzogin von Braganza 100 Pfd. St.; von Sr. 
Königlichen Hoheit dem Großherzoge zu Sachſen⸗Wei⸗ 
mor⸗Eiſenach 2000 Kite, Pr. Ert.; von Sr. Majeſtät 
dem Könige von Schweden und Norwegen 10000 Mk. 
Beo. — Die Total⸗Einnahme der bisher eingegangenen 
Beiräge beträgt, dieſem dritten Verzeichniſſe zufolge, un⸗ 
gefähr 1,500,000 Rilr. preuß. Courant. 


Oeſterreich. 


Wien, 21. Juni. (Privatmitth.) Die feit dem 
15. d. M. in Cirkulation geſetzten Staats⸗Kaſſen⸗An⸗ 
weiſungen mit 3 pEnt. Intereſſen, welche bekanntlich 
zur Deckung der Koften für die Staats ⸗Eiſenbahnen 
creirt wurden, ſind vom Publikum ſozuſagen verſchlun⸗ 
gen worden. Der Andrang der Menge beim Gebäude 
der Natſonalbank war ungeheuer, und es war unmög⸗ 
lich fie zu befriedigen. So ging es ununterbrochen drei 
Tage fort. Auf den Börſenſtand der übrigen Staats⸗ 
papiere ſcheint dagegen die Erſcheinung dieſer Effekten 
kemen günſtigen Eindruck zu machen. Alle, beſonders 
die Bankaktien, fielen im Preis. Auch auf die Spar⸗ 
Kaſſen dürfte dieſe Finanzmaßregel rückwirkend ſein. 
Das vermögliche Publikum, dem durch dieſe Anwelſun⸗ 
gen ſelbſt das nicht disponitle in den Kaſſen bereitlie⸗ 
gende Geld verintereffirt wird, zieht dieſe neue Geldwäh⸗ 
rung allen anderen vor. — Der bisher in Groatien als 
Commandirender angeſtellt geweſene Feldzeugmeiſter Graf 
Nugent iſt ſtatt des verſtorbenen Grafen Rothkirch zum 
Gouverneur von Steiermark und den Küſtenländern er⸗ 
nannt. Er befindet ſich dermalen hier. Graf Nugent 
iſt römiſcher Fürſt und hat ſich in den italienifchen Feld⸗ 
zügen ſehr ausgezeichnet. — Es verbreitete ſich feit ei⸗ 


nigen Tagen das Gerücht von dem Ausbruch einer Ver⸗ 


ſchwörung in Neapel, allein es ſcheint grundlos zu ſein. 
— Heute Übernimmt der aus den Bädern zurückgekehrte 
Feldzeugmeiſter Baron Wimpffen wieder das Generals 
Kommando in Niederöſterreich. Prinz Waſa hat fomie 


ſein interimiſtiſches Kommando übergeben. — Der 


bisher bei der ungariſchen adeligen Garde als Obriſt 


und Kommandant angeſtellt geweſene tüchtige Obriſt 


Graf Haller (aus Siebendürgen) iſt zum General und 
Banus (Vicekönig) von Croatien mit der geheimen 
Rathswürde ernannt worden. Dieſe unerwartete Pro⸗ 
motion verdankt er ſeinen ausgezeichneten Talenten und 
feinen tiefen polſtiſchen Kenntniſſen. — In Agram 
war es in der letzten Congregations⸗Sitzung zwiſchen 
der katholiſchen (magyarifhen) und iupriſchen (griechiſchen) 
Partei in dem Comitatshauſe zu heftigen Auftritten ges 
kommen, fo daß die illyriſche Partei ſich offener Ger 
waltthaͤtigkeiten, in Folge deren es blutige Köpfe gab, 
erlaubte. Unter den Verwundeten befand ſich ein Dom⸗ 
herr. Die illyriſche Partei blieb Sieger und ſetzte nach 
Verjagung der Katholiken die Comitats⸗Sitzung, natürlich 
ohne daß ihre Beſchlüſſe Geſetzeskraft haben können, 
fort. Unter ſolchen Umſtänden iſt die Beſetzung der ers 
ledigten Banusſtelle nothwendig geworden und alle 
Stimmen vereinigen ſich darin, daß die Wahl S. M. 
des Kaiſers auf einen tüchtigen, im kräftigen Mannes: 


alter ſtehenden Staatsdiener gefallen iſt. Graf Haller 


dürfte unverzüglich auf ſeinen Poſten abgehen. — 

an erwartet S. K. H. den Erzherzog Palatinus 
dieſer Tage aus Ofen. S. K. H. der Erzherzog Carl 
Ferdinand geht in Begleitung des Generals Fürſt Carl 
Schwarzenberg und des Obriſten Grafen Wengersky 
morgen über Lüdeck nach St. Peterburg ab. 


yo 


ar 
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Wien, 22. Jun. (Privatm.) Se. Majeftät der Nun ergriffen die Zuhörer für und wider den Profeſſor 
Kaiſer hat den berühmten Donizetti mit dem Gehalt Partei. Der Rektor, fo wie die andern Profeſſoren ka⸗ 


von 4000 Gulden Conv.⸗Münze zum Hof⸗Kapell⸗ 
melſter ernannt. Er wird von nun an hier domicili⸗ 
ren. — Seit geſtern verbreitet ſich das Gerücht, daß der 
Staat die gerade Fortſetzung der Koſſer⸗Ferdinands⸗Nord⸗ 
Bahn nach Prag, und zwar Über. Brünn beſchloſſen 
habe. Dleſes Gerücht fand auf der Börſe Glauben, 
und die Aktien dieſer Bahn gingen bedeutend in die 
Höhe. Allein gewiß iſt nur ſo biel, daß die Pläne der 
Ingenieurs jetzt zur Berathung vorliegen und daß zu 
wünſchen iſt, daß die Bahn über Brünn fortgeführt wer⸗ 
den dürfte. — Se. K. Hoheit der Erzherzog Earl Fer⸗ 
dinand hat feine Reiſe nach Petersburg heute angetr⸗ten. 


Freie Stadt Krakau. 

Krakau, 20. Juni. Der birigirende Senat der 
freien Stadt Krakau bringt zur öffentlichen Kenntniß, 
daß Se. Majeſtät der Kaifer von Rußland, auf Vor: 
ſtellung der dieſſeitigen Regterung, in Betreff derjenigen 


feiner Unterthanen, die ſich von dem 25. Novbr. 1836 


in das Gebiet von Krakau begeben und hier ihren Auf⸗ 
enthalt genommen haben, ohne denſelben zu legaliſiren, 
Folgendes beſchloſſen hat: 1) Es wird ſolchen Perſonen 
wenn ſie bis zu einem beſtimmten Termin den Wunſch 
zu erkennen geben, ihre bisherigen Unterthanen⸗Verhält⸗ 
niſſe zu verändern, die Erlaubniß ertheilt, Unterthanen 
der freien Stadt Krakau zu werden. 2) Ausgeſchloſſen 
von dieſer Erlaubniß ſind jedoch: Militair⸗Deſerteure, 
Militairpflichtige, Verbrecher und gerichtlich verfolgte 
Perſonen. 3) Auch ſoll die Erlaubniß in keinem Fall 
auf ſolche Unterthanen des Ruſſiſchen Kaiſerreichs oder 
des Königreichs Polen ſich erſtrecken, die erſt nach dem 
25. November 1836 auf dem Gebiet von Krakau an⸗ 
gekommen find, 4) Wenn ſich unter denen, welchen 
die beſagte Erlaubniß zu Theil wird, Eigenthümer un⸗ 
beweglicher Güter im Kaiſer⸗ und Königreich befinden, 
fo müſſen dieſelben ihre dortigen Beſitzungen im Ber 
lauf von zwei Jahren verkaufen. Die Krakauer Poli⸗ 
zetz Direktion foll daher eine Lifte derjenigen Perſonen 
aufnehmen, die von der ertheilten Erlaubniß Gebrauch 
machen wollen und haben ſich dieſelben dis zum letzten 
Dezember dieſes Jahres zu melden. 


Frankreich. 

Paris, 18. Juni. Der Baron v. Richemond, 
der als Prätendent auf dem franzöſiſchen Thron unter 
dem Titel Ludwig XVII. Herzog von der Normandie 
vor dem Aſſiſſenhof eine zweideutige Berühmtheit erlangt 
hat, iſt geſtern wegen Bruchs des ihm angewieſenen 
Aufenthaltes, kraft eines Beſehis des Polizei ⸗Präfecten 
n Neufliy verhaftet worden. Jene Conſinirung war 
übrigens nicht eine Folge der politſſchen Antecedentlen 
des Barons, ſondern mehrer gerichtlichen Urtheile, die 
den Baron wegen Gaunereien unter polizeiliche Aufficht 
geſtellt hatten. Dieſer Mann, deſſen Lebenslauf fo ſonder⸗ 
bar und bewegt ift, iſt völlig gelähmt und kann kaum 
gehen, und beſchäftigt ſich jetzt mit der Gründung einer 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft, die den Namen „La bonne 


fol“ führen foll. 


Der Prinz von Joinville iſt von Cherburg wie⸗ 
der nach Paris abgereiſt und wird am 20. d. M. in 
Toulon erwartet. Von dort aus meldet man, daß der 
Admiral Hugon bereits alle Anſtalten zur Abfahrt trifft, 
die unmitteldar nich der Ankunſt des Prinzen erfolgen 
ſoll. Ueber die Miſſion der Flotte des Admiral 
Hugon, ber ſich die von dem Prinzen befehligte Fregatte 
„belle Poule“ anſchließen wird, weiß man noch nichts 
Näheres. 

Herr Tamarlz, Sekretär des Don Carles, hat 
eln Schreiben an das legitimiſtiſche Journal la France 
gerichtet, worin er die von einigen Journalen, und na⸗ 
mentlich von der Times, mitgetheilten Briefe, welche 
die Königin Chriſtine an Don Carlos gerichtet haben 
fon, für falſch und untergeſchoben erklärt. Herr 
Tamariz bemerkt, daß zwiſchen feinem Gedieter und ber 
verwittweten Königin von Spanien bisher noch kein 
Verkehr irgend einer Art ſtattg funden. 

Der Königliche Gerichtshof hat heute in der Appel⸗ 
lations⸗Inſtanz den Prozeß des Journals le Temps 
entſchieden. Das Zuchtpolizeigericht hatte bekanntlich 
dem genannten Blatt eine Strafe von circa 100,000 
Fr. auferlegt und das fernere Erſcheinen deſſelben unter⸗ 
ſagt. Der Königl. Gerichtshof hat die Geldstrafe auf 
20,000 Fr. herabgeſetzt und das fernere Erſcheinen des 
Temps erlaubt. 

Die geſtrige Revue auf dem Marsfelde wurde nicht, 
wie geſtern irtthümlich gemeldet, vom Könige, fondern 
von dem Herzoge von Orleans abgehalten. 

Paris, 19. Juni. Der Prinz von Joinville 
traf am 15. Abends von Cherbourg in Paris wieder 
ein und trat am 16. ſeine Reiſe nach Toulon an. 

Vor einigen Tagen fand in der hieſigen Rechts⸗ 
ſchule ein eigenthümliches Aergerniß ſtatt. Der Proſeſ⸗ 


ſor des Handelsrechts Hr. Bravard, hatte einem ſchrift⸗ 


ſtellernden Advokaten den Eintritt in ſeine Vorleſungen 
verweigert; dieſer hatte aber ſowohl vom Rektor als 
dem Miniſter des öffentlichen Unterrichts die Erlaubniß 
hierzu erhalten. Nichtsdeſtoweniger unterbrach der Pro⸗ 
feſſor ſeine Vorleſung, als er den Advokaten im Hör⸗ 
ſaale bemerkt, und gab Befehl, ihn hinauszuweiſen. 


men herbei, und nur mit Mühe konnte die Ordnung 
wieber hergeſtellt werden. Die Sache ift übrigens noch 
nicht beigelegt, und wird erſt dieſer Tage zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen. — Da die Regierung heute keine 
telegraphiſche Depeſche über die Miniſterialkriſis in 
Madrid mittheilte, obwohl fie deren beſtimmt empfan⸗ 
gen hat, ſo iſt anzunehmen, daß die Kriſis am 14. d. 
noch nicht beendigt war. 

Bei dem großen Artillerie: Manöver, das am 
16. Juni, um 6%, Uhr Morgens, vor dem Herzoge 
von Orleans und dem Herzoge von Sachſen⸗Wei⸗ 
mar und ſeinem Sohne in Vincennes ſtattfand, und 
bei welchem die Generale Pajol, Gourgaud, Dartiule, 
Tugnot v. Lonoye und Roſtolan commandirten, waren 
eine Poſitlons⸗ und Küſten⸗Batterie, 1 Batterie 80pfün⸗ 
diger Haubitz⸗Kanonen, 1 Batterie Berg⸗Haubitzen, 1 
Prellſchuß⸗Batterte, 1 Mörſer⸗ und 1 ſchwere Batterie 
(batterie de bataille) im Feuer. Die Geſchütze lei⸗ 


ſteten ſehr viel und namentlich die 80pfündigen Haubitz⸗ 


Kanonen mit Kartätſchen. Die Jäger führten die Ma⸗ 
növer mit großer Präcifion aus, und der Herzog von 
Sachſen⸗Weimar unterſuchte ihre Caradiner mit großer 
Genauigkeit und großer militäriſcher Sachkenntniß. Drei 
Feldbatterien, darunter zwei reitende, führten unter dem 
Oberbefehl des Oberſt⸗Lieut. Hamelin ihre Manöver aus, 
und thaten jedes Stück 40 Schuß. Nach dem Früh⸗ 
ſtück beſichtigten die Prinzen und der Herzog die Capelle, 
den Waffenſaal, die Kaſematten ꝛc. des Schloſſes, und 
kehrten um 4 Uhr nach Paris zurück. 


Spanien. 

Madrid, 11. Juni. Die Regierung hat, dem 
„Patriota“ zufolge, geſtern mit der San Fernando⸗Bank 
einen Kontrakt wegen einer Anleihe von 14 Millionen 
Realen abgeſchloſſen, die zur Zahlung des nächſten Se⸗ 
mefterd der Zptoc. inländiſchen und ausländifhen Schuld 
beſtimmt find, Geſtern Abend fol bereits ein Courier 
mit den verſchiedenen Rimeſſen abgegangen fein, — 
Wenn die Königin im Prado auf⸗ und abfährt, iſt es 
Sitte, daß die übrigen Equſpagen im Vorüberfahren 
anhalten und ſämmtliche Perſonen ſich grüßend in ihren 
Wagen erheben. Seldſt der Infant Don Francisco 
folgt mit feiner Familie dieſem Beiſpiel. Um deſio grö⸗ 
ßer war der Unwille des Publikums, als man ſeit neu⸗ 
lich gewahr wurde, daß gerade die Gemahlin des Re⸗ 
genten es unterläßt, ſich, wenn die Königin vorüberfährt 
und ſie begrüßt, in ihrem Wagen zu erheben. Die 
Einwohner Madrids haben noch nicht vergeſſen, daß die 
Königin Marie Chriſtine ſtets ihren Wagen anhalten 
ließ, wenn ſie dem ihrer Königlichen Tochter begegnete, 
und dadurch mit einem glänzenden Beiſpiele der dem 
Throne gebührenden Achtung voranging. Als ſich geſtern 
Abend die Herzogin abermals die angegebene Vernach⸗ 
läſſigung zu Schulden kommen ließ, rief man ihr von 
mehreren Seiten zu: „Levantarze!“ („Stehen Sie 
auf!“) Die Herzogin iſt dabei gewöhnlich von ihrer 
Nichte, Donna Hilaria Eſpartero, begleitet, welche ſich 
dieſelbe Anmaßung herausnimmt. Einige hieſige Blät- 
ter machen 8 bittere Bemerkungen über dieſes Be⸗ 
nehmen. — Der Palaſt des Regenten iſt nunmehr fo 
eingerichtet, daß er ihm beinahe als Feſtung dienen kann. 
Der Palaſt liegt auf einer Anhöhe, deren Fuß an allen 
Seiten durch hohe Mauern eingeſchloſſen iſt. Eine 
Gitterthür, die ſo ſchmal iſt, daß kaum ein Wagen zur 
Zeit durch dieſelbe paſſiren kann, bildet den einzigen Zu⸗ 
gang, der an den Palaſt ſelbſt hinaufführt. Dieſer iſt 
ſo hoch delegen, daß man aus den denachbarten Woh⸗ 
nungen, die ohnehin ziemlich entfernt ſind, nicht in das 
Innere deſſelben hineinſehen kann. Deſſenungeachtet er⸗ 
ſchienen vor wenigen Tagen mehrere Arbeiter in einem 
aufgehobenen Kloſter, welches den Wittwen und Waiſen 
im Kriege gefallener Offiziere zur Wohnung dient, und 
vermauerten auf ausdrücklichen Befehl des Regenten alle 
Fenſter, aus denen man eine Ausſicht auf feinen Pa⸗ 


laſt hatte. 
Belgien. 

Brüſſel, 20. Junt. Der Monjteur Belge publi⸗ 
zirt nunmehr die Ernennung des Herrn Dechamps, 
Mitglieds der Repräſentanten⸗Kammer, zum Gouverneur 
der Provinz Luxemdurg an die Stelle des Fürſten von 
Chimay. 

Mit dem Könige ſind heute auch die Königin 
und der Herzog von Brabant nach Oſtende abgereiſt, 
um ſich nach London einzuſchiffen. 


Italien 

Rom, 9. Jun. Der Fortgang des gegen den Nef⸗ 
fenmörder Don Domenicho Abbo eingeleiteten Cri⸗ 
minalprozeſſes erregt die Aufmerkſamkeit des Publikums 
täglich mehr. Er geſtand bereits in dem erſten vor dem 
Tribunal der Inqulſition gehaltenen Verhöre (es dauerte 
fiiben Stunden), daß er den Knaben getödtet habe, jr: 
doch in der Wuth und aus keinem andern Grunde, 
als weil an ihm die angewandten Erziehungsmittel ſtets 
fruchtlos geblieben. Dieſe Motivirung des Verbrechens 
erklärte indeſſen die Art, in der es ausgeübt wurde, 
durchaus nicht zur Genüge der Richter. Schon im 
zweiten Verhöre raͤumte der Delinquent die volle Wahr⸗ 
heit der einzelnen Artikel der Anklage ein. Der Fall 


iſt in pſychologiſcher Hinſicht, ſowie für dle gerichtliche 
Medſcin, außerordentlich merkwürdig. Die Inquifition 
hat, angeblich wegen Scheußlichkeit der That, den Geiſt⸗ 
lichen, der in einigen Wochen zu einer ſehr bedeutenden 
Prälatur promovirt worden wäre, nachdem fie ihn von 
den empfangenen Weihen degradirt, den weltlichen Ge- 
richten zur Beſtrafung übergeben. Der Pfarrer (eu⸗ 
rato) des Quartiers, in welchem Don Abbo lebte, und 
der ſein Freund war, iſt als Hehler der Unthat in den 
Prozeß verwickelt und verhaftet worden. Man zweifelt 
im Publikum nicht an einer öffentlichen Beſtrafung 
Beider. (L. A. 3.) 
Florenz, 16. Junſ. Se. Majeſtät der König von 
Baiern iſt dieſen Morgen um 2 Uhr über Perugia, von 
Rom kommend, hier eingetroffen und im Hotel Schnei⸗ 
derff abgeſtiegen. Derſelbe wird wahrſcheinlich bereits 
dieſen Abend nach Modena weiter reiſen. — Eingegan⸗ 


genen Nachrichten aus Parma zufolge iſt Ihre Maje⸗ 


ſtät die Frau Erzherzogin Marie Louiſe nach Deutſch⸗ 
land abgegangen, um in Iſchl wieder die Bäder zu ges 
brauchen. . (A. Z.) 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 7. Juni. (Privatmitth.) Seit 
letzter Poſt hat ſich hier nichts Weſentliches verändert. Die 
Botſchofter der Großmaͤchte ſollen nach einer mit Sa: 
rim Effendi gehabten Conferenz über die ſyriſche Frage 
Depeſchen nach Europa expedirt. Seitdem traf die Nach⸗ 
richt aus Bairut vom 30. Mai ein, daß die Albanefen 
ſich daſelbſt gröblſcher Erceffe ſelbſt gegen Franken erlaub⸗ 
ten. Der franzöſiſche Konſul Bouri mit allen Konſuln 


| vereint, beſchwerte ſich beim Seraskier, worauf dieſer 


ſchnell einen Theil der Albaneſen nach Tripolis einſchif⸗ 
fen ließ. 1200 Albaneſen treiben zum Schrecken der 
Einwohner ihr Unweſen in der Umgegend fort. Die 
gefangenen Druſenchefs find noch eingeſperrt. — Der 
öſterreſchiſche Admiral Bandlera hatte mit dem öfterrei- 
chiſchen Konſul eine Konferenz auf ſeiner Fregatte „Ve⸗ 
neſe,“ ohne fein Schiff zu verlaſſen. — Prinz Friedrich 


von Heſſen wird hier erwartet. — Die neueſten Nach⸗ 
richten aus der Wallachei und Bulgarien lauten nicht 


beruhigend. Fürſt Gyka wird ſchwerlich ſeiner Oppoſi⸗ 
tion gewachſen fein, denn ſämmtliche Bojaären find ruſ⸗ 
ſiſcher Seits gegen ihn gewonnen. — Unerwartet traf 
in Gallacz ein kuſſiſches Kriegsſchiff gegen die Stipula⸗ 
tionen des Vertrags von Adrianopel, ein, und ſeitdem 
verbreiten ſich Gerüchte aller Art, daß Waffen am Bord 
deſſelben für die Ruheſtörer beſtimmt geweſen ſeien In 
Bulgarien ſieht es eden fo trübe aus. Alle die ſe Nach⸗ 
richten ſcheinen den Fürſten Sontzo von der Moldau, 
der ſchon einen K. Ferman zur Urlaubsreiſe nach den 
Bädern hatte, veranlaßt zu haben, feine Reſſe aufzu⸗ 
ſchieben. — Großes Auffehen machte in Pera die Nach⸗ 
richt von der plötzlich und unerwartet erfolgten Ankunft 
des engliſchen Botſchafters am perſiſchen Hofe, Mac⸗ 
Neil, in Trebizont. Man erſchöpft ſich in Muthma⸗ 
ßungen, daß Mac⸗Neil unter den jetzigen Umſtänden, wo 


England den blutigen Kampf in Afghaniſtan beſteht, dem 


perſiſchen Hofe denz Rücken kehrt, auf kein gutes Einver⸗ 
ſtändniß mit dieſem Hofe deutet. Man erwartet denſel⸗ 
ben unverzüglich hier, von wo er ſeine Reife über Wien 
fortfegen wird. Aus Alexandrien wird vom 28. Mal 
gemeldet, daß Mehmed Ali neuerdings die türkiſchen 
Münzen verboten habe. Er hat der Pforte die Motive 
dieſes Verbots nach Sami Paſta angezeigt. — Der 
engliſche Botſchafter, Sir Stratford Caning, hatte ge⸗ 
ſtern eine Unterredung mit Sarim Effendi. Man er⸗ 
wartet den Grafen 
Frankreich zurück, 


Afrika. f 
Von der afrikaniſchen Nordküſte find zwei Nachrich 


ten von Wichtigkeit eingrlaufen. In der Gegend von 


Conſtantine ſoll (wie aus Algier vom 10., jedoch nicht 
ganz beſtimmt gemeldet wird) Abdul Kader an der 
Spitze zahlreicher Truppencorps erſchlenen ſein, und in 
Tripolls hatten die Araber unter dem Bai von Fezan, 
Adul Dſchelil, die Stadt Meſurata einigenommen, und 
wurden vor Tripolis felbft erwartet. Askar Paſcha wü⸗ 
thete inzwiſchen gegen alle Verdächtigen und hatte 
fünf Scheiks enthaupten laſſen. Bei Tlemſen ſtanden 
die Sachen gut. Die Brüder und Freunde des ge⸗ 
fangenen Marabut Sidi Hamza waren angelangt und 
hatten dem Gen. Bedeau unter andern Geſchenken einen 
Strauß und zwei Gazellen überbracht. Bei der Begrü⸗ 
ßung warfen ſie ſich vor dem General nieder und küßten 
ihm die Hand. Der freundlichen Behandlung die die⸗ 
fer Marabut erfährt, verdankt man die freiwillige Unter⸗ 
werfung mehrerer Stämme. — Aus Bona wird vom 
4. Juni gemeldet, daß am 17. Mai daſelbſt durch ver⸗ 
wundete Offiziere über die Kolonne des Gen. Randon 
beſtimmte Nachrichten eingetroffen fein. Am 14. Mai 
fiel ein mörderiſches Gefecht vor; der Feind hatte 200 
Todte und die Verluſte der Franzoſen werden diesmal 
gleichfalls als beträchtlich angegeben. Das Zuavenba⸗ 
taillon allein hatte 70 Mann, die zum Kampfe unfä⸗ 
hig gemacht wurden, und 3 ſchwer verwundete Offiziere; 
es wurde von 2000 Arabern umzingelt und mußte ſich, 
in Ermangelung von Munition, mit dem Baponette 


durchſchlagen, wobel es durch die Spahis, die den Feind 


anderweitig beſchäͤftigten, unterflügt wurde. 


Ponthois Ende dieſes Monats aus 


Pr 


Malta, 29. Mal. Wir haben Nachrichten aus 
Tripolis bis zum 27. d. Mts. Damals lag die 
Kriegsbrigg Savage im dortigen Hafen zum Schutz bri⸗ 
tiſcher Unterthanen gegen etwanige Gewaltthaten Askar 
Ali's, deſſen Haß gegen die Chriſten im Allgemeinen 
und gegen die Engländer ins beſondere eine beunruhigende 
Höhe erreicht hat. Briefe aus Konftantinopel melden 
mit Beſtimmtheit, die Pforte habe auf wiederholte Vor⸗ 
ſtellungen des britiſchen Geſandten die alsbaldige Ab⸗ 
ſetzung des Paſcha beſchloſſen, es halte aber ſchwer dem⸗ 
ſelben einen Nachfolger zu finden!, der dem Sir 
Stratford Canning gefalle. Dieſem ſoll nämlich, ſcheint 
es, in dieſem Punkte, welchem der Divan eine nur un⸗ 
tergeordnete Wichtigkeit bellegt, willfahrt werden, damit 
er nicht ſagen könne, die Pforte durchkreuze ſeine Wünſche 
in allen Dingen. Freilich thut ſie das eben jetzt in 
Fragen von wichtigerem Belang. Es haben ſich viele 
Candidaten um Tripolis gemeldet, und das Beylik iſt 
ſo zu ſagen im Aufſtreich. Der Höchſtbietende, mit 
50,000 Piaſtern, iſt Hadſchi Saib Paſcha, ein Türke 
von der alten Schule, der leicht in die Fußſtapfen des 
jetzigen Regenten jener unglücklichen Provinz treten dürfte, 
welche durch türkiſche Statthalter ſchon fo lange und fo 
viel zu leiden hatte. Nur die Ernennung eines Bey 
aus der Karamanlisgamilie oder eines arabiſchen Häupt⸗ 
lüngs würde der Tripolis zertüttenden Anarchie ein Ende 
machen und die Bevölkerung des Innern ermuthigen 
ihre Erzeugniſſe auf den Markt zu bringen. Abdel⸗ 
Oſchelel, ſagt man, habe Meſurata genommen und 
werde bald vor den Thoren von Tripolis ſtehen. Die 
Erſcheinung des britiſchen Geſchwaders ſetzte Askar⸗ Ali 
ſo in Schrecken, daß er die Marabuts, oder arabiſchen 

eiligen, zu ſich berief und fie fragte was er thun ſolle. 

ieſe riethen ihm, fünf im Schloſſe gefangenſſtzende 
Schechs enthaupten zu laſſen, mit der Verſicherung, das 
werde die britiſchen Schiffe ohne Kanonenſchuß vertrei⸗ 
ben. Der alte Fanaliker befolgte dieſen blutigen Rath 
und pflanzte die Köpfe der fünf Schechs auf den äußern 
Ringmauern des Schloſſes auf. Wirklich entfernten ſich 
darauf die britiſchen Schiffe — aus Gründen, die der 
Admiral und der Eonful am beſten wiſſen werden — 
und ſo glaubt man in Tripolts die Weiſſagung der 
Marabuts ſei in Erfüllung gegangen. Der Conſul ſoll 
dem Paſcha eröffnet haben, er wolle, nun die Sache 
vor den Sultan gebracht fei, keine weitern Beſchwerden 
mehr geltend machen. Geſtern ſind mit dem Dampf⸗ 
boot Devaſtation Depeſchen vom Admiral in zwanzig 
Stunden von Tripolis hier eingetroffen, über deren Ins 
halt aber nichts verlautet. 
ſchwader werde zurückkehren. 


Zokales und Provinzielles. 

Breslau, 26. Juni. In der beendigten Woche 
find lexcluſive dreier todtgeborenen Kinder) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 34 männliche und 37 weibliche, 
überhaupt 71 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 10, an Alterſchwaͤche 3, an Blattern 2, an 
Bruchſchaden 1, an Bruſtkrankheit 1, an der Brechtuhr 
1, an Entbindungsfolge 4, an gaſtriſchem Sieber 1, an 
Gehirnleiden 1, an Krebsſchaden 2, an Krämpfen 16, 
an Lungenleiden 10, an Magenvereiterung 1, an Schlag⸗ 
und Stickfluß 8, an Schwäche 3, an Unterleibs krankheit 
2, an Waſſerſucht 4, durch Selbſttödtung 1. — 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahre 22, von 1 bis 5 Jahren 14, von 5 bis 
10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 3, von 20 bis 
30 Jahren 5, von 30 bis 40 Jahren 3, von 40 bis 
50 Jahren 3, von 50 bis 60 Jahren 7, von 60 bis 
70 Jahren 7, von 70 bis 80 Jahren 3, von 80 bis 
90 Jahren 3. 

Auf hieſigen Getreldemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1083 Scheffel Weizen, 1427 
Scheffel Roggen, 154 Scheffel Gerſte und 756 


Scheffel Hafer. 


Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an 
gekommen: 8 Schiffe mit Eiſen, 3 Schiffe mit Ziegeln, 
2 Schiffe mit Kalk, 11 Schiffe mit Brennholz, 36 
Gänge mit Bauholz und 27 Gänge mit Brennholz. 

In der beendigten Woche wurde das Haus Nr. 60 
in der Kloſterſtraße neu abgefärbt und das Trottoir vor 
dem Haufe Nr. 12 in der Albrechtsſtraße und Nr. 12 
auf dem Neumarkt mit Granitplatten belegt. 

Auf dem diesjährigen am 21ſten, 22ften und 23ſten 
d. M. hier abgehaltenen ſogenannten Brieger Leinwand⸗ 
Markt hatten 196 Verkaufer ihre Waaren ausgelegt. 
Die Preife der verkauften Leinwand waren 4 bis 7 ½ 
Sgr. pro Elle. 

* Breslau, 26. Juni. Es find in der Woche 
vom 19, bis 26. Juni c. auf der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn zwiſchen Breslau und Ohlau 5282 Paſ⸗ 
fägtere gefahren, wofür 1855 Thaler eingenommen wurden. 

— 
»Breslau, 26. Juni. Das für Se. Majeſtät den 
König vom Hoſ⸗Inſtrumentmacher Beſſallé verfertigte 
Pianoforte hat ſich des Allerhöchſten Beifalls dergeſtalt 
zu erfreuen gehabt, daß Herrn Beſſalle fofort der Aller⸗ 
höhe Auftrag wurde, für das Schloß Erdmanns dorf 
ein eben ſolches Inſtrument zu bauen. 


1 


Man vermuthet, das Ge: | 
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* Breslau, 26. Juni. Die Breslauer Zeitung 
vom 25. Juni beginnt in einem aus der Leipziger Zei⸗ 
tung vom 18. Juni entlehnten Auſſatze folgendermaßen: 

„Vor einigen Tagen iſt in Breslau wieder der 
Aufruf des Magiſtrats zur Wahl des dritten Theils 
der Stadtverordnetenverſammlung mit der 
ſeit einigen Jahren üblichen Strafbeſtimmung für 
Nichterſcheinende erſchlenen. So hoch wird alfo 
die geprieſene und preiswürdige Wohl⸗ 
that geachtet von der Bürgerſchaft, daß 
die Wähler gewiſſer maßen mit Gewalt 
herzugezogen werden müſſen. 

Gegen eine ſolche Annahme, daß die Bürger der Stadt 
Breslau den großen Nutzen der Städteordnung nicht zu 
ſchätzen wüßten und aus dieſem Grunde die Wahlver⸗ 
ſammlungen fo fpärlich beſuchten, müſſen wir im Na: 
men der Breslauer Bürgerſchaft auf das Entſchiedendſte 
proteſtiren. 8 

Der einzige Akt von Theilnahme, welchen die 


Städteordnung den Bürgern zugetheilt hat, beſteht ledig⸗ 


lich darin, daß ſie ſich jährlich einmal verſammeln, um 
unter der Leitung eines magiſtratualiſchen Kommiſſarius 
die Wahl von Stadtverordneten vorzunehmen. 

Prüfen wir dieſen Akt, fo gelangen wir zu der Kennt: 
niß, daß die geringe Theilnahme bei den Wahlen nicht 
darin ſeinen Grund hat, daß die Bürger die Wohlthat 
der Städteordnung nicht erkennen, ſondern vielmehr darin, 
daß man ſich unmöglich für Dinge intereſſiren kann, die 
man weder kennt, noch kennen zu lernen Gelegenheit 
hat und beträfen dieſe Dinge auch die eigenen Kommu⸗ 
nalangelegenheiten. 

Verſetzen wir uns in eine ſolche Wahlverſammlung, 
um dieſe Angelegenheit einer nähern Prüfung zu unter⸗ 
werfen. 5 

Zuerſt werden die Namen der ſtimmfähigen und eins 
geladenen Bürger aufgerufen und diejenigen notirt, welche 
ohne Entſchuldigung ausgeblieben find; ſodann eröffnet 
der magiſtratualiſche Kommiſſarius der Wähler, nachdem 
er ihnen aus der Städteordnung, die auf die Wahlen 
bezüglichen Paragraphen vorgeleſen, daß ſie an die Stelle 
des „ausſcheidenden“ einen neuen Stadtverordneten zu 
wählen, und hierzu geeignete Kandidaten vorzuſchlagen 
haben. a 

Vernünftiger Weiſe muß doch nun jeder Wähler 
die Frage an ſich richten: 

Hat der ausſcheidende Stadtverordnete bei den Ver⸗ 

handlungen das Intereſſe der Commune wahrge⸗ 
nommen? 

Hat er das Vertrauen, welches wir bei ſeiner Wahl 
in ihn geſetzt haben, gerechtfertigt? 8 a 

Iſt er für die Erhaltung oder Erwerbung unſerer 
Rechte thätig geweſen? 

Dieſe Fragen, ſo natürlich und ſo nothwendig, um 
zu wiſſen ob man den ſeitherigen Stadtverordneten 
neuerdings, oder ob man einen andern Candidaten vor⸗ 
ſchlage, kann ſich kein Wähler beantworten. 

Er weiß und hört Nichts von dem was in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung vorgeht, er weiß eben fo wenig, 


ob der Mann, den er gewählt hatte „ſeine Intereſſen 


vertritt“ als er auch nicht zu ermitteln vermag, ob ders 
jenige, den er neuerdings in die Verſammlung ſendet, 
ſeine Rechtſame wahrnimmt. 

Sf es unter ſolchen Umſtänden ein Wunder, wenn 
die Wähler wenig Intereſſe für dieſen einzelnen Akt an 
den Tag legen? Und iſt es nicht ganz irrig wenn da⸗ 


durch bewirſen werden ſoll, daß die Breslauer Bürger 


den Werth der Städteordnung nicht zu ſchaͤtzen wüßten! 

Weder alle künftigen Strafandrohungen, noch alle 
künftigen Artikel der Leipziger Zeitung über dieſen Ge⸗ 
genſtand werden im Stande ſein, den Bürgern Theil⸗ 
nahme an den Communal⸗ Angelegenheiten einzuflößen. 
Man kann Jemanden nicht zwingen, Etwas zu lieben, 
das man ihn kennen zu lernen verweigert, und fo iſt 
es denn auch nur 

die Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen, welche allein die Thell⸗ 
nahme und das Intereſſe der Bürger hervorru⸗ 
fen und erhalten kann. 

Nur wenn der Bürger von Breslau perſönlich an 
den Verhandlungen, welche in feinem Intereſſe ſtattfin⸗ 
den, Theil nehmen, wenn er ſelbſt davon Kenntniß er⸗ 
langen kann, ob die von ihm gewählten Stadtvetord⸗ 
neten ihre Pflichten erfüllen; nur dann allein wird er 
nicht mehr ſäumen in den Wahlverſammlungen zu er⸗ 
ſcheinen und ſeine Stimme zu erheben. 

Hoffen und wünſchen wir daher, daß die, wie wir 
mit Vergnügen hören, in einigen Wahlbezirken bean⸗ 
tragte Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗Verſammlun⸗ 
gen ins Leben treten. Dann erſt wird die gepriefene 
und preißwürdige Wohlthat der Städteordnung von den⸗ 


jenigen recht erkannt und gewürdigt werden, für 17 * 8 


fie beſonders geſchaffen worden iſt. 


Breslau, 18. Juni. Gegenwärtig iſt das preis⸗ 


würdige Inſtltut der Sechandlung Gegenſtand mehr⸗ 


facher öffentlicher Angriffe, und namentlich iſt die Han⸗ 
dels⸗ und Handlungsweiſe dieſes Inſtituts in den Bör⸗ 
ſennachrichten der Dftfee hart mitgenommen. Da die 
Seehandlung in Schleſien die meiſten und größten Eta- 
bliſſements hat, dürfte von hier aus ein unparteliſches 


Wort in) Ihrer Zeitung erlaubt fein. Die Seehandlung 
iſt nämlich über ihren Namen hinausgegangen und fa⸗ 
bricirt ſich zum Theil auch Das für den Handel, was 
er entweder im Lande nicht, oder doch nur ſehr mangel⸗ 
haft finden konnte. Dieſes Fabrieſren wurde ihr zum 
Verbrechen gemacht von — Juden. Neuerdiugs hat 
die Seehandlung nicht blos auf oder über die See, 
ſondern auch im Lande Handel getrieben, wie jeder 
Großfabrikant, der den Kauf⸗ und Handelsleuten die 
Waaren liefert. Dies verpönt eine einfeitige Stimme 
in den Börſennachrichten. Wir Schleſier, denen doch 
die Seehandlung in Fabrikation und Handel am mei⸗ 
ſten auf den Leib gerückt iſt, preiſen dieſes überaus 
wohlthätige Inſtitut und nehmen den Chef deſſelben, 
unſern Landsmann Rother, ſtets mit Jubel auf. 
Denn es läßt ſich in dieſen Blättern gar nicht aus⸗ 
führlich mittheilen, wie viel Segen die Sec handlung 
ins Land gebracht, nicht allein dadurch, daß ſie ſehr 
viele Hände beſchäftigt, ſondern hauptſächlich dadurch, 
daß wir für Maſchinen, Ackerbau, Gewerbe und Häus⸗ 
lichkeit in der Nähe gut und billig haben können, was 
wir früher aus der Ferne oft ſchlecht bekamen. Indu⸗ 
ſtriezweige, die man früher entweder gar nicht kannte 
oder nur ſehr unvollkommen hatte, ſind neu eingeführt 
zum Beſten des Bürgers, zum Wohle des Landbauers. 
Dabei hat die Seehandlung kein Monopol oder Privl⸗ 
legium, wie dergleichen in Oeſterreich, Rußland und an⸗ 
dern Staaten zum Nachtheile der Fabrikanten zahlloſe 
beſtehen: vielmehr wirkt unſer Inſtitut zur Verbreitung 
nützliche: Kenntniſſe und wehrt keinem Vereine, keiner 
Geſellſchaft, keinem Privatmann, ähnliche Unternehmun⸗ 
gen zu machen, kommt vielmehr mit den erworbenen 
Erfahrungen zu Hülfe und macht, daß andere Unter⸗ 
nehmer Geld erſparen. Unter vielen Beſſpielen nur 
eins. Schleſien hatte früher Mühlen in Maſſe, aber 
faſt alle nach der alten ſchlechten Einrichtung. Die Sees 
handlung baute bei Ohlau das große Etabliſſement nach 
amerikaniſchen verbeſſerten Grundſätzen. Die Einrich⸗ 
tung dieſer Mühle, das Neue in der Verwaltung wurde 
zum Segen für alle angrenzenden Kreiſe und Jeder 
fühlt ſich zum Danke für dieſe Wohlthat verpflichtet. 
Später entſtanden ähnliche Etabliſſements unter Privat⸗ 
Händen im Glaziſchen bei Ratibor und gegenwärtig wer⸗ 
den wohl an zehn Orten zugleich ſolche verbeſſerte Müh⸗ 
len angelegt: alle Anlegenden haben von den Erfahrun⸗ 
gen bei der Ohlauer Mühle profitirt, und manche Ans 
lage, wie z. B. die der Stadt Breslau, dürfte noch 
größer und vollkommener werden, wie dies in der Nas 
tur der menſchlichen Arbeiten liegt. Ein Gleiches iſt es 
mit den Maſchinenbau⸗Anſtalten, Spinn⸗, Papier- und 
andern Maſchinenanlagen, immer gereichen ſie zum Nu⸗ 
tzen des Landes ohne Ausſchluß der Privat⸗Concurrenz, 
vielmehr verbindet ſich die Seehandlung ſehr gern, wo 
es irgend angeht, mit Privaten, und läßt dieſe partſei⸗ 
piren. Wenn fie nun Das, was fie billiger und beffer 
produzirt als Privatleute, nicht ausſchließtich den Bes 
wohnern Amerikas, ſondern auch den Bewohnern des 
preußiſchen Staats zu Gute kommen läßt, wer wollte 
ſie darum tadeln? Und doch thut dies die Stimme in 
den Börſennachrichten. Die Seehandlung bat nämlich 
im vorigen Jahre zur Aushülfe etwa 3 pCt. des in 
Berlin zum Verbrauch nöthigen Mehles dorthin gehen 
laſſen. Dies nennt man eine Beſchränkung des Han⸗ 
dels. Allein wie könnte die Seehandlung nützlich wer⸗ 
den, wenn ſie ihr gutes Mehl zu billigern Preiſen, als 
die Berliner ihr Mehl haben, nach Amerika ſchickte, 
und dagegen die eignen Landsleute zwänge, ſchlechtes 
Mehl theuer zu bezahlen, blos damit einige Getrelde⸗ 


Spekulanten reichen Gewinn machen könnten? Dies iſt 


der Standpunkt, von dem aus unfere mohlthätige Sees 
Handlung beurthellt werden muß, nicht nach Dartelans 
ſicht eines Einzelnen, der Freiheit und wieder Freiheit 
will, ſo lange ihm dieſe Freiheit erwünſcht ſcheint; ober 
ſogleich zum Unterdrücker wird oder werden will, wenn 
die Freiheit Anderer mit ſeinem Vortheile 14 4 

(L. A. 3.) 


Theater. 

Am 24. Juni: Neu einſtudirt: Fürſt Blaubart. 
Heroifhe Oper in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen von 
Dr. Schmieder. Muſik von Gretry. Marie, Mad. 
Schröder⸗Devrient, drttte Gaſtrolle. 

Wer die Oper heut mit angehört hat, wird kaum 
leugnen, daß „Fürſt Blaubart“ denn doch wohl ein 
muſikaliſches Roccocco geworden. Allen Reſpekt vor 
Gretry, zu feiner Zeit und — für dieſe. Doch kann bie 
Form einer Oper, wie „Blaubart“ dem heutigen Ges 
ſchmacke nicht mehr munden. Man hat nur ein gro⸗ 


ßes Reſultat aus der heutigen Vorſtellung mit hinweg⸗ 


nommen, daß nämlich Mad. Schröder⸗Devrient 
die erſte jetzt lebende, tragiſche Schauſpfelerin ſel. Uns 
bedingt hat die gefeierte Künſtlerin dieſe Oper auch nur 
aus ihrem verdienten Schlafe geweckt, um ihr Reper⸗ 
tolre mit einer der effektreichſten Rollen für die Dar⸗ 
ſtellerin zu bereichern. Doch können wir es wohl, 
der ungeheuern Wirkung ungeachtet, nicht vergeſſen, daß 
(Fortſetzung in der Bellage.) 


Mit einer Beilage. 


1141 


— o — 


Beilage zu e 146 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 27. Juni 1842. 


(Bortfegung.) 

die SchröderzDevrient ihre Ruhmeskränze als Sän⸗ 
gerin erworben. Sie ſelber wird das wohl am beſten 
an ihren Honoraren bemerken — denn es würde keine 
Direktion im Stande ſein, dieſelbe einer Schauſpie⸗ 
lerin zu offeriren, ſtünde ſie auch noch ſo hoch. Wer 
darin das Höchſte will leiſten ſehen, der verſäume die 
heutige Wiederholung von „Fürſt Blaubart“ nicht. Nur 
ſelten oder nie wieder wird er die Kunſt auf dieſer 
ſchwindelnden, tragiſchen Höhe erblicken. Dennoch kön⸗ 
nen wir uns mit ſolcher Wahl nicht einverſtandrn erklä⸗ 
ren. Die große Künſtlerſchaft der Schröder⸗De⸗ 
vrient, mit welcher fie ſogar ihre hochberühmte Mut⸗ 
ter weit überflügelt hat, beſteht ja eben in der Vereini⸗ 
gung der Wirkung der Stimmgewalt mit der der dra⸗ 
matlſchen Darſtellung. In der Parthie der Marie iſt 
jene, der Aufgabe nach, äqual o. Deßhald wird darin auch 
die kunſtreiche, gluthvolle, in der gediegenen, deutſchen 
und der blumenreichen, italieniſchen Schule gleich hoc: 
ſtehende Meiſterin des Geſanges auch nicht im Entfern⸗ 
teſten wieder erkannt. — Die Aufnahme des erſten Akts 
der Oper war ſehr lau, im zweiten und dritten Akt er⸗ 
regte das koloſſal leidenſchaftliche Spiel der Schröder⸗ 
Devrient, mit dem man ſich im erſten Akt auch nicht 
befreunden konnte, einen unbeſchreiblichen Enthuſiasmus. 
Wer noch einer Erſchütterung fähig, hat fie dabei tief 
empfunden, als die Schröder⸗Devrient aus der 
Leichenkammer ſtürzte, noch mehr, als ſie Vergy in immer 
ſteigernder Angſt nach der Spur ihrer Brüder befragt. 
— Man rief die Künſtlerin zweimal, — ein ſehr ge⸗ 
wöhnlicher Lohn für fo immenſe Größe! — Im Ganzen 
hat die Oper, an ſich felber, gar keine Theilnahme ges 
funden, dietet auch nichts dar, was ſie, in muſikaliſcher 
Hinſicht, auch nur entfernt anregen konnte. Ihre Auf⸗ 
fuͤhrung war mit Fleiß vorbereitet, namentlich das Ar⸗ 
rangement des Gefechts durch Hrn. Rott mayer wieder 
recht eindrucksvoll, taͤuſchend wahr. 11. 


Zur Geſchichte 

der Breslauer Rabbingts⸗ Wirren. 

Unter dieſer Ueberſchrift beliebt Hr. In. in Nr. 140 
der Breslauer Zeitung ſeine Erfahrungen und Anſichten 
über die gegenwärtige Lage der Nabbinats⸗Angelegenheit 
auf den Markt zu bringen. Ob er dazu Beruf habe, 
laſſen wir dahin geſtellt, und verlangen auch nicht, daß 
er ſtatt ſeiner Chiffer ſich nenne. Wir entſagen jeder 
Polemik in politiſchen Blättern, halten es aber für 
Pflicht, dem Publikum mitzutheilen, daß der geehrte 
Herr Einſender nicht aus der Wirklichkeit geſchöpft, ſon⸗ 
dern aus ſeiner Phantaſie die erzählte Facta fügirt und 
das Publikum myſtifizirt hat. 

Es iſt nur wahr, daß gegenwärtig in der hieſigen 
iſrael. Gemeinde Ruhe herrſcht; Ordnung und Frieden 
iſt noch nicht in dieſelbe zurückgekehrt. f 

Da der größte Theil der Gemeinde⸗Mitglieder die 
vom Ober⸗Vorſteher⸗Collegium ausgeführte Amtsſuſpen⸗ 
ſion des Hrn. Ob.⸗R. Tiktin als eine ſtatutenwidrige 
und ungerechtfertigte betrachten muß, ſo wird der da⸗ 
gegen laut gewordene Sinn für Recht ſeiner Entſtehung 
und ſeinem Weſen nach niemals erkalten. 

Daraus, daß die öffentliche Vertheldigung des 
Angeſchuldigten wegen der angeblichen Nicht-Erfüllung 
feiner Amts⸗ Pflichten bisher nicht erſchienen iſt, läßt 
ſich kein ungünſtiger Schluß für ſeine Sache ziehen. 
Unrecht und Lüge iſt bei der Hand; Recht und Wahr⸗ 
heit laßt auf ſich warten, hat auch Zeit. 

Wir verweiſen den Herrn Geſchichtſchreiber auf die 
bald erſcheinende Replik. Was derſelbe über deren 
Schickſal mittheilt, iſt ein leeres Traumgebilde. 

Denn Herr Ob.⸗R. Tiktin wird, im Bewußtſein 
ſeines guten Rechts, da die Publicität einmal von ſei⸗ 
nen Widerſachern hervorgerufen worden iſt, ſich ſelbſt 
öffentlich vertheidigen und bedarf keiner Vertreter: wohl 
aber werden zehn Gemeindemitglieder, welche ihr eigenes 
und ihrer Mitgenoſſen Recht in dieſer Angelegenheit auf 
legale Weiſe wahrnehmen, eine freimüthige Erklärung 
einſtimmig abgeben; endlich werden dieſe beide abge⸗ 
drungene Gegenberichte am hieſigen Orte erſcheinen. 


Die mit apodiktiſcher Gewißheit ausgeſprochene Be⸗ 
hauptung, daß die hieſige Cenſur umgangen ſei, wird 
ſich für Jedermann als Irrthum herausſtellen, und Hr. 
Hn. wird, wenn ihm fonft Unbefangenheit des Urtheils 
eigen, alle daraus zum Nachtheile der Sache des Hrn. 
Ob.⸗R. Tiktin gezogene Schlüſſe als null und nichtig 
zurücknehmen. 

Wahrheit iſt das erſte Erforderniß der Geſchichte 
und da dieſe Eigenſchaft dem oben angeführten Beitrage 
zur Geſchichte ꝛc. gänzlich abgeht, fo hat Hr. Hn. für 
ſeine Mittheilung eine falſche Benennung gewählt, ein 
Phantaſieſtück geliefert und jedenfalls das ſich dafür in⸗ 
tereſſirende Publicum theilweiſe getäuſcht. ® 


Mannigfaltiges. 

— Aus Port⸗au⸗ Prince, vom 12, Mai mel: 
det ein Privatſchreiben eines Deutſchen in der Gothaer 
Zig: „Am Sten d. M., Nachmittags 5 Uhr, wurde der 
ganze Norden dieſer Inſel von einem ſehr heftigen Erd⸗ 
deben erſchüttert. Wir arbeiteten in unſerem ſteinernen 
Comtoirgebäude, als ſich auf einmal gegen 5 Uhr ei⸗ 
nige Stöße merken ließen. Ich ſprang mit einem Satze 
auf die Straße und dann folgte das ganze Perſonal. 
Als wir aber draußen waren, ſtürzte ein Theil des Vor: 
dergebäudes zuſammen, doch ohne Jemand zu beſchädi⸗ 
gen. Das Schwanken der Erde wurde ſo ſtark, daß 
die Häuſer im wahren Sinne des Wortes tanzten, in 
ihren Fugen krachten und unzähliche Riſſe bekamen. 
Die Menſchen taumelten leichenblaß und ſprachlos um⸗ 
her, da man ſich kaum aufrecht erhalten konnte und das 
ganze Volk lag heulend in den Straßen auf ſeinen 
Knieen. Ein ſehr ſtarker Schwefelgeruch ließ uns eine 
Zeitlang fürchten, daß ſich die Erde öffnen und uns ver⸗ 
ſchlingen würde. Das Waſſer in den Straßen hörte 
auf zu laufen und nahm eine Bewegung an, als wenn 
man Waſſer in einem Waſchbecken umſchwenkt. Nach 
zwei Minuten waren die ſtärkſten Stöße vorüber, als⸗ 
dann folgten noch einige ſchwächere, die ſich noch drei 
Tage nachher von Zeit zu Zeit ſpüren liefen, ohne je⸗ 
doch Schaden anzurichten. Geſtern Morgen um 4 Uhr 
wurden wir wieder durch eine ſtarke Erſchütterung aus 
dem Bette und im Hemde auf die Straße gejagt. Es 
hatte aber außer einigen Glasſcheiben keine Folgen. Der 
Schaden hier in Port- au⸗Prince iſt im Ganzen nicht 
ſehr bedeutend, dagegen iſt unſere Nachbarſtadt Gonai⸗ 
ves ſchrecklich heimlich geſucht worden. Während des 
ſtärkſten Erdbebens, was einen großen Theil der Häu⸗ 
ſer umwarf, entſtand ein Brand, der, da in der großen 
Beſtürzung Niemand ans Löſchen dachte, bald ein Vier⸗ 
theil der Stadt verzehrte. Menſchen ſollen auch viele 
dabei umgekommen ſein. Noch ſchlimmer aber lauten 
die Nachrichten von Cap Haiti, der ſchönſten Stadt der 
Inſel. Es ſollen daſelbſt nur ungefähr 12 Häuſer noch 
ſtehen, der Reſt ein Schutthaufen ſein. Das Meer iſt 
während des Erdbebens in die Stadt hineingetreten und 
hat die armen Menſchen die ſich auf die Straße retten 
konnten, dort erſäuft. Ganze Familien der erſten Kauf⸗ 
leute ſind verſchwunden, mit einem Worte die Stadt iſt 
gänzlich zerſtört.“ 

— In dem Dorfe Erſch, im rheinpreußiſchen Kreiſe 
Saarburg, welches 110 Häuſer zählt, ſind am 16. Juni 
31 Wohn⸗ und 22 Nebengebäude abgebrannt; ein 
Mann kam in den Flammen um. — In Unterſpizen⸗ 
bach im Elzthale, wo die von der Sonne ausgetrockne⸗ 
ten Holz- und Strohwohnungen eine Feuersbrunſt be⸗ 
ſonders gefährlich machen, ſind zwel ſolche Bauernhöfe 
mit Fahrniß und Viehſtand ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Von den 8 in einem Hauſe befindlichen Men⸗ 


ſchen konnten nur 3, mit Brandwunden bedeckt, ſich fg 


retten, während die 5 übrigen (2 Frauen von 50 und 
70 Jahren, 2 Kinder und ein Hirtenknabe) ihren Tod 
in den Gluthen fanden. 

— Die Liſte ſchrecklicher Unglücksfälle, an denen 
bis jetzt ſchon das Jahr 1842 ſo reich geweſen, ſcheint 
kein Ende nehmen zu wollen. Ein neues Unglück wird 
aus Vaucouleurs gemeldet. Die Arbeiter am Kanal 
von Mauvages hatten am 6. d. die Unvorſichtigkeit, 
in einem unterirdiſchen Gange Feuer anzuzünden, wel⸗ 
ches die bretternen Wände ergriff und durch deren Trok⸗ 
kenheit und vielleicht auch durch das Vorhandenſein von 
brennbarem Gas ſogleich um ſich griff. Ungeachtet 
ſchnell geleiſteter Hülfe erſtickten 8 Arbeiter; 6 waren 
ſchon todt, als fie herausgezogen wurden, und 5 andere 
ſo ſehr angegriffen, daß ihrer 2 ſchon in der folgenden 
Nacht veiſchieden. Der Unternehmer Mathe entwickelte 
bei dicſer Gelegenheit einen bewundernswerthen Muth, 
6 Mal ſtieg er in den tödtlichen Abgrund und kam 
jedes Mal mit einer Leiche oder einem Sterbenden wie⸗ 
der heraus. Ein gemeinſames Grab wird die armen 
Unglücktichen, meiſt Fremde, aufnehmen. i 

— Ein am 19ten d. M. in Batignolles bei Pa- 
ris von einer Geſellſchaft Naturforſcher unternommener 
Verſuch, in einem Luftballon aufzuſteigen, der mit 
Gas gefünt wurde, welches durch Zerſetzung von Waſ⸗ 
ſer auf glühenden Kohlen gewonnen worden war, lief 
beinahe ſehr unglücklich ab. Der Ballon war von Hrn. 
Dupuis⸗Delcourt beſtiegen, welcher, als er zu einer ge⸗ 
wiſſen Höhe gekommen war, durch das Gas, das dem 
untern Theile des Ballons entſtrömte, beinahe erſtickt 
wurde. Er verlor das Bewußtſein und vermochte nicht 
mehr die Richtung des Ballons zu beherrſchen; indeſſen 
erreichte dieſer glücklicherweiſe ohne Erſchütterung die 
Erde. Herr Dupuis⸗Delcourt, der unterdeß das Be⸗ 
wußtſein wieder erlangt, konnte ihn, unterſtützt von ei⸗ 
nigen Feldarbeitern, noch verlaſſen und die mitgenom⸗ 
menen Inſtrumente in Sicherheit bringen. Da began⸗ 
nen die anweſenden Neugierigen unvorſichtigerweiſe an 


dem Zeug, woraus der Ballon gefertigt war, zu zerren; 
dadurch entſtand ein großer Riß, Hr. Dupuis⸗Delcourt 
befand ſich auf einmal von einer Maſſe Gas umgeben 
und fiel ohne Bewußtſein und Bewegung zu Boden. 
In dieſem Zuſtand blieb er mehre Stunden lang in 
einer Meierei, wohin man ihn getragen; endlich ver⸗ 
ſchwanden nach fünfftindiger ärztlicher Hülfe die Sym⸗ 
ptome der Erſtickung, und es ſcheint ſein Zuſtand keine 
Beſorgniß mehr einzuflößen. j 

— Die homiöopathifhe Heilanftalt in Leipzig 
ift am 20. d. M. gefchloffen worden. Die vier letzten 
Kranken, Männer im kräftigſten Lebensalter, verließen 
an dem Tage dankbar die Anſtalt. Leipzig feloft iſt 
gerührt. 

— (Ein Orden zur Ehre Friedrichs des Gro⸗ 
ßen.) Eine eigenthümliche Erſcheinung gleich in den 
erſten Jahren des ſiebenjährigen Krieges waren die ſo⸗ 
genannten Vivatsdänder, deren nach Preuß's Verſiche⸗ 
rung (Friedrich der Große, Th. 2., S. 39) der Kunſt⸗ 
händler Jacobi in Berlin 55 Stück geſammelt hatte. 
Es waren dies ſeidene Bänder von allen Farben, die 
während des ganzen Krieges bei jedem frohen Ereigniſſe 
mit Gedichten ſauber bedruckt und mit Bildniſſen des 
Königs, der Königin oder anderer hoher Perſonen, auch 
mit allerlei Verzierungen geſchmückt waren. Solche Bän⸗ 
der, zu Geſchenken für Männer und Frauen beſtimmt, 
wurden bei frohen Zuſammenkünften zur Feier der Be⸗ 
gebenheiten ausgetheilt und im Knopfloch von den Män⸗ 
nern, als beliebiger Schmuck von den Frauen getragen. 
Aber auch ein eigner Orden für Männer und Frauen 
war zu Friedrich's Ehre geſtiftet. Eine Prinzeſſin von 
Heſſen, die fi bei dem im Jahre 1756 nach Ham⸗ 


burg geflüchteten Landgrafen Wilhelm VIII. don Heſſen⸗ 


Kaſſel aufhielt, war die Gründerin deſſelben und ſendete 
ſeine Abzeichen durch ganz Deutſchland, ja ſelbſt bis 
nach Wien hin. Die Beſchreibung derſelben finden wir 
jezt in Stuhr's „Forſchungen und Erläuterungen über 
einige Hauptpunkte des ſiebenjährigen Krieges“ (Th. 2, 
S. 168) aus den Depeſchen des Franzöſiſchen Oberſten 
Ryhiner, der ſich als Militärgeſandter feines Hofes wäh⸗ 
tend des Krieges an verſchiedenen Deutſchen Höfen auf⸗ 
hielt. Der Orden beſtand nämlich in einem rothen, mit 
Sternen beſäeten Bande, welches oben mit einem ver⸗ 
ſchlungenen FR unter einer Krone geſchmückt war und 
folgende Infhrift enthielt: Le triomphe de la bonne 
cause. Dann folgte das Bild des zur Sonne fliegen⸗ 
den Adlers und eines Waffenbüſchels, unten die In⸗ 
ſchrift: Soit en paix, soit en guerre, Cest le plus 
grand roi de la terre. Einige Frauen zierten mit 
dieſem Bande ihren Kopfſchmuck, andere trugen es als 
Schleiſe an der linken Bruſt. Die Herren trugen es 
entweder im Knopfloche oder am Degenknopf. — Ry⸗ 
hiner hat leider! den Namen der Heſſiſchen Prinzeſſin, 
welche die Stifterin dieſes Ordens geweſen, nicht ange⸗ 
eben. (Staatsztg.) 
— Am 21ſten d. M. feierte eine der geſchaͤtzteſten 
Künſtletinnen des Königl. Theaters zu Berlin, Mad. 
Louiſe Schröck, den Tag, an welchem ſie vor fünfzig 
Jahren die hieſige Bühne betreten, bei welcher ſie ſeit⸗ 
dem ununterbrochen gewirkt hat. Der Name Fleck war 
es, unter welchem die Künſtlerin ihre erſten und ſchön⸗ 
ſten Triumphe gefeiert, denn als Gattin des berühmten 
Mimen dieſes Namens hatte fie gerade in der Zeit, in 
der die Meiſterwerke der deutſchen Bühne geſchrieben 
wurden, bei deren erſter Aufführung mitgewirkt. Das 
klang⸗ und ſeelenvolle Organ der Künſtlerin hat nicht 
wenig dazu beigetragen, die Wirkung jener Dramen zu 


erhöhen, und noch bis in die letzte Zeit iſt es ihr als 


ein herrliches Geſchenk der Natur verblieben. Nachdem 


ſie ein halbes Jahrhundert an derſelben Bühne muſter⸗ 


haft gewirkt. haben Se. Maj: der König gnädigſt bes 
willigt, daß ſich die Künſtlerin jetzt zurückziehe, doch 
wird das ihr beſtimmte Benefiz erſt im Herbſte d. J. 
ftatıfinden, da fie vorher ihre etwas angegriffene Ge⸗ 
fundheit durch eine Badereiſe mehr zu befeſtigen wünſcht. 
Die Kunftgenoffen der Jubilarin haben indeſſen den feſt⸗ 
lichen Tag nicht wollen vorübergehen laſſen, ohne ihr 
einen Beweis ihrer Achtung zu geben. In der Mitte 
der im Konzert⸗Saale des Schauſpielhauſcs verſammel⸗ 
ten feſtlich geſchmückten Mitglieder der Königl. Bühnen, 
wurde Mad. Schröck von dem General-⸗Intendanten der 
Königl. Schauſpiele, Hen. v. Küſtner, und von den Re⸗ 
giſſeuren begrüßt, während ihr Mad. Crelinger mit eini⸗ 
gen ſehr ergreifenden und herzlichen Worten, im Namen 
ſämmtlicher Anweſenden eine große ſülberne Fruchtſchaale 
mit paſſenden Emblemen überteichte. Nicht minder war 
auch in ihrem häuslichen Kreiſe, in welchem ſich die 
Künftlerin blühender Kinder und Enkel erfreut, eine ſehr 
anſprechende Feier veranſtaltet, bel welcher von dieſen 
unter Anderem daſſelbe Stück, „der Mondkaſſer“, auf⸗ 
geführt wurde, in welchem Mad. Schröck vor fünfzig 
Jahren als „Landmädchen“ debütirt hatte. 

Redaktion: G. b. Bacrſt u. O. Barth. Druck d. Graf, Barth u. Comp, 
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Union⸗Lebensverſicherungs⸗Sozietaͤt in London. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Direktion vordenannter Geſellſchaft den Beſchluß gefaßt hat, zur Beförderung des Verkehrs der bei ihr Verſicherten fol⸗ 
gende Erleichterungen bei Seereiſen ſofort eintreten zu laſſen: 
die bei der Union Verſicherten können in Friedenszeiten zwiſchen dem 1. Mai bis 15 September in Dampfſchiffen oder anderen, mit Verdeck verſehenen Fahrzeugen, die 
zur Beförderung von Relſenden eingerichtet find, auf der Oſtſee, den dänſſchen Gewäſſern, der Nordſee, den engliſchen und holländiſchen Gewäſſern bis nach Havre, Relſen 
machen, ohne weder Extraprämie zu bezahlen, noch zur Anzeige ſolcher Reifen bei der Sozietät oder deren Agenten verpflichtet zu fein. 
Wir fügen dieſer Anzeige noch hinzu, daß die Union bei dem großen Brande in Hamburg undetheiligt geblieben iſt, indem dieſelbe nur in England gegen Feuersgefahr verſichert. 


. Joſeph Certy u. Comp., General⸗Agenten für Deulſchland. 
Obiges bekannt machend, empfehlen wir die Unlon⸗Lebensverſicherungs⸗Sozietät in London, geſtiftet 1714, zur ferneren Thellnahme. — Pläne unentgeltlich. 


F. E. Schreiber Söhne, Haupt⸗Agenten für Schleſien, Albrechtsſtraße Nr. 15. 


Hamburg, Juni 1842. 


Breslau, Juni 1842. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Montag, auf vielfaches Verlangen: „Für 
Blaubart.““ Heroiſche Oper in 3 Akten 
nach dem Franzöſiſchen von Dr. Schmieder. 
Mufik nach Gretry und F ſcher. Marke, 
Mad. Schröder ⸗ Devrient, Königl. 
Sächſiſche Hof⸗Opernſängerin, als vierte 
- Baftrolle, (Bei erhöhten Preiſen.) 
Dienſtag, neu einſtudirt: „Die beiden 
Klingsberg.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
Kotzebue. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung meiner 
Enkeltochter Louiſe Mockrauer, mit dem 
Kauſmann Herrn L. Haberkorn aus Ra⸗ 
tibor, beehre ich mich, Verwandten und Be 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. 

Lublinitz, den 22. Juni 1842. 

Helene Jaſchkowfitz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Mockrauer. 
Louis Haberkorn. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Loulſe Kohn. 
Julius Horrwitz. 

Breslau, den 24. Juni 1842. 


Entbindungs » Anzeige, 

Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau von einem gefunden Mädchen, zeige ich 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Breslau, den 24. Juni 1842. 
Zwirner, Gaſtwirth. 


Entbindung ⸗ Anzeige. 

Die heut Mittag um 2 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Ell ſe, 
geb. Fiſcher, von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, 
er gebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 25. Juni 1842. 

J. Laffert, 
Eccleſiaſt zu St. Salvator. 
Todes = Anzeige, 

Geſtern Abend gegen 9 Uhr entſchlief meine 
inniggeliebte älteſte Tochter Agnes im noch 
nicht vollendeten 17ten Lebensjahre an Bruſt⸗ 
leiden. Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeige ich 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten hierdurch erge⸗ 
benſt an. 

Breslau, den W. Juni 1842. 

Hofmann, 
Lieutenant und Inſpektor der ſchleſiſchen 
. Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute ſtarb der Primicerius der Kardinal 
Heß ſchen Kapelle St. Eliſabeth und Vika⸗ 
riat⸗Amts⸗Journaliſt, Hr. Joſeph Raſchke 
in einem Alter von 82 Jahren. 

Breslau, den 22. Juni 1842. 

Das Zeftaments : Erecutorium. 


Todes = Anzeige, 

N (Verſpätet.) 

Den am 21, Juni Morgens 3 uhr an der 
Abzehrung erfolgten Tod meiner geliebten 
Tochter Maria Thereſia Haaſe, geb. 
Schmidt, in dem Alter von 31 Jahren, zeige 
ich allen Freunden und Verwandten ergebenſt 
an. Breslau, den 27. Juni 1842. 

Verw. Schmiedemeiſter Schmidt, 
als Mutter. 
Robert Schmidt, als Bruder. 


Die Gebrüder Lexow aus Berlin, 
wohnhaft im Weiß'ſchen Garten, empfehlen 
ſich zur Aufuahme von Portraits mit 
dem Daguerreotyp. Die günftigfte Zeit 
iſt am Morgen zwiſchen 8 ¼ und II Uhr. 
Der Preis eines durchaus gelungenen Bildes 
mit Einfaſſung iſt 5 Rthl. Sowohl ta ihrer 
Wohnung als in der Kunſthandlung des Hrn. 
Karſch find Proben ihrer Daguerreotype zur 
geneigten Anſicht ausgelegt. 


Diorama. 


Die zwei Anſichten und der große Brand 
von Hamburg ſind täglich von 9 Uhr Mor⸗ 
gen bis 9 uhr Abends auf dem Tauentzien⸗ 
platz zu ſehen. Eatree 2½ Sgr., Kinder bie 


Hälfte. 


Wohnungs Veränderung. 

Ich beehre mich, meinen bochgeehrten Kun: 
den ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine Woh⸗ 
nung in demſelben Haufe verändert habe und 
wohne jetzt im Hofe zwei Stiegen. Ich hoffe, 
dieſelben werden mich wie bisher mit vielen 
Aufträgen gütigſt beehren. 

Schwartzer, 


Damenkleider = Verfertiger. 
Nikolai⸗Straße Nr. 9. 


Bei F. E. C. Leuekart in Bres- 


ſt lau, am Ringe Nr, 52 ist so eben er- 


schienen: 


Liebes - Sehnsucht, 
Gedicht von A. Schubert, in Musik ge- 
setzt für eine Tenor-Stimme mit Beglei- 

tung des Pianoforte von 
IB. E. Philipp. Preis 5 Sgr. 


TE” Beim Antiquar rienländer, jegt 
Kupferſchmledeſtraße Nr. 34: 

Hartig, Kubiktabellen für geſchnittene u. 
runde Hölzer, 15% Nthl. Roktek's allge 
meine Geſchichte in 9 Bdn., Hlbfrzbd. m. K. 
2te Aufl., 4 Rthl. Gräfe, Handbuch der Na⸗ 
turgeſchichte der 3 Reiche, für Schule und 
Haus, in 2 Bdn., Hlofrzbd., 1838, ft. 4%, 
f. 2½% Rthl. Roſe, Handbuch der analytiſchen 
Chemie, in 2 Bdn., ft. 6%, f. 2 Kthlr. 
Spicker, Morgen⸗ u. Abendandachten auf alle 
Tage des Jahres, 2 Bde., 1832, ft. 3%, f. 
2 Rthl. Ausgewählte Schriften der Marie 
Edgenwarth, v. Keller, 4 Bde., 1840, ſt. 3, 
f. 1 Rihl. Converſatlons⸗Lexikon von Brock⸗ 
haus, 8. Aufl., 12 Bde., Hlöfrzbd., 14 Rtl. 


Ich wohne jetzt: 
Altbüſſerſtr. Nr. 1, par terre, 
(neben dem Hauſe der Herren Gebr. Schickler.) 

N. Stahl, Buchbinder. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Domintam in der ſchonſten Gegend 
Ober⸗Schleſiens, welches circa 1000 Morgen 
Ackerland, größtentheils Weizen⸗Boden; 700 
Morgen Forſt, 1600 Morgen Wieſen, 1000 
Stück einſchürige Schafe, 30 Stück Kühe, 286 
Rtl. Silberzinſen hat, das Wohnhaus, ſämmt⸗ 
che Wirthſchaſts⸗ Gebäude maſſiv find, ſoll 
veränderungs wegen für den Preis von 48000 
Rtl. mit einer Anzahlung von 15 — 20,000 
Rtl. verkauft werben. 

Nähere Auskunft erthellt der Guts⸗HBeſitz er 
Callenberg auf Langendorf bet Ziegenbals. 


: * © 
Ritterguter 
und andere ländl. u, ſtädt. Srundſtücke jeder 
Art und Größe hat in großer Laswahl, in 
faſt allen Provinzen zu verkaufen, verpachten 
und nimmt auch noch neue derartige Offerten 
entgegen: das erſte, große Commiſſtons⸗Bu⸗ 
reau ic. zu Danzig, Langgaſſe Nr. 59. 


Das lithographiſche Inſtitut 
von S. Lilienfeld 


in Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 38 (in den 3 
a Thürmen genannt), 
empfiehlt allen Herren Schullehrern ꝛc. 


Konecept⸗, Kanzlei⸗ und Velin⸗ 


Schreibebücher, 


mit und ohne (deutſch u. latein) Schreiblinlen, 
in einer Auswahl von mehr als 150 Sorten 
zu den billigen Preifen von 5 Sgr. dis 15 Sgr. 
per Dutzend. Die Bücher ſind mit den man⸗ 
nigfaltigften lithographirten Koncept⸗, Kanz⸗ 
lei-, Sammt:, Papier: und kolorirten Umſchlä⸗ 
gen verſehen, welches für die Jugend nützlich 
und angenehm fein dürfte. 

Das zu den Büchern verwendete Papier ift 
gut geleimt und eignet ſich zum Schreiben mit 
Stahl⸗ und Gänſefedern. 

Speci le Preis = Verzeichniffe werden auf 
ſchriftliche (frankirte) Wünſche gratis verabfolgt. 


Guͤter⸗Verkauf. 


Veranlaßt durch den von mir in der Säle: 
ſiſchen Chronik Nr. 48 geſchüderten Akt der 
Gerechtigkeit, habe ich die Abſicht, meine Gü⸗ 
ter Esdorf und Klein⸗Breeſen, Trebnitzer Kr., 
zu verkaufen, und dann ins Ausland zu ziehen. 

Nach der beſten Vermeſſung vom Jahre 
1818 beträgt die ganze Fläche 2411 Morgen, 
davon 888 Dominial, Die Güter haben ei⸗ 
nen ſchönen Bauſtand, beſinden ſich in beſter 
Kultur, und beſitzen noch ein nicht unbebeu 
tendes ſchlagbares Holz. 2 

Um jedoch zu keinem Reſultate führende 
Beſichtigungen und Gebote zu vermeiden, 
bemerke ich: daß ich bereits zwei Gebote von 
60,000 Rthl. mit der Hälfte Anzahlung aus: 
geſchlagen habe, indem meine feſte Forderung 
in 65,000 Rthl. beſteht. Etwanige Käufer 
wollen ſich daher zuvörderſt an meinen Be: 
amten wenden, welcher angemiefen ift die 
Gränzen zu zeigen, und jede gewünſchte Aus⸗ 
kunft zu geben. 

Frhr. v. Quernheimb. 

Zwei ſchöne große Gartengebauer 
find billig zu verkaufen: Albrechts⸗ Straße 
Nr. 24, 3 Treppen. 


Ueber den Zuſtand der Gothaer Bank. 


Es iſt bedauerlich, daß der Gothaer Bank jetzt wleder Verfaſſungswidrigkeiten vorge⸗ 
holten worden. Der Tadel, welcher muthvoll etſchien, als fie ſich in voller Größe und 
Sicherheit befand, wird gehäſſig, wenn er ſich im gegenwärtigen Augenblicke erneuert. Die 
Gothaer Bank braucht ihn ſich auch gar nicht anfechten zu laſſen, denn alle ihr gemachten 
Vorwürfe beruhen auf läagſt vergangenen Dingen, und der einzelne Verſicherte könnte ſich 
immer nur über Das beklagen, was ſich etwa während ſeiner jetzigen Verſicherungsperiode 
zugetragen hätte. Wir ſtimmen der Gothaer Bank darin vollkommen bet, daß es von den 
Verſicherten ſehr unrecht fein würde, wollten fie ſich den Nachſchüſſen entziehen; anderer 
Seits aber dürfte es duch nicht angemeſſen fein, dies durch das geſchehene Unglück moti⸗ 
viren zu wollen. Was ein Jeder für Verunglückte thun will, iſt Sache ſeines Herzens; 
zwiſchen den Mitgliedern der Gothaer Bank, als ſolche, gelten aber nur Vertragsvechält⸗ 
niffe. Deshalb ſcheint uns auch das Wichtigſte zu fein, daß alle jetzigen Handlungen des 
Vorſtandes und der Adminiftration auf das ſtrengſte verfaſſungsmäßig und fonft richtig ges 
halten werden, denn ein Verſtoß hierin könnte für die Bank im Ganzen, wie für die Be⸗ 
friedigung der brandbeſchädigten Mitglieder, bedenkliche Folgen haben. Hierüber erlauben 
wir üns einige Worte. Der Vorſtand hat zwar mit redlicher Offenheit den Zuſtand der 
Bank vorgelegt, allein in den Grundfägen feiner Nachſchuß⸗Ausſchreibungen glauben wir 
hin und wieder einen Irrthum zu entdecken, deſſen Beſeltigung nothwendig erſcheint. 1) Der 
Vorſtand allegirt, in feiner Bekanntmachung vom 17. Maf, ſeloſt den § 33 der Verfaſſung, 
welcher ſagt: „wird aber ein Nachſchuß im Laufe des Jahres nöthig, ſo ſoll eine generelle 
Berechnung der Einnahme, mit fpezieller Nachweiſung der Ausgabe, woraus ſich 
der Betrag des Nachſchuſſes ergiebt, von der Adminiſtration ausgefertigt, von der Revi⸗ 
ſions⸗Kommiſſion atteſtint, und vom Vorſtande unterſchrieben, den Verſicherten vorgelegt 
werden.“ — „Dieſe Berechnung erfolgt nachſtehend“, ſagt der Vorſtand, und 
liefert ſie ſo: ; 

ar bezahlte Brandfhäbens ers ee a a ene 41,027 Ehe, 8 Sgr. 
b) bezahlte Unkoſte n „2,781 „ N „ 
e) Hamburger Brandſchä den 42,200,000 „ — „, 
d) außerdem angemeldete Brandſchäden 72,115 „ — „ 
e) ferner muthmaßliche Schäden u. Koſten bis zum Jahresſchluß 542,966 „ 10 „ 
Summa 2858,50 Thlr. 15 Sgr. 
Das iſt aber nicht die verfaſſungsmäßige ſpezielle Nachweiſung der (wirklichen) Ausga⸗ 
ben, ſondern nur eine Art von Budget. Schwerlſch dürften die Verſicherten verpflichtet 
ſein, hierauf Nachſchüſſe zu erlegen. 2) Alle nur muthmaßliche Ausgaben gehören in 
die verfaffungsmäßige ſpezielle Nachweiſung nicht. Die ganze Poſition von 542.966 Thlr. 
10 Sgr. ſcheint wegfallen zu müſſen. Es ſteht nicht in der Verfaſſung, daß die Verſicher⸗ 
ten für künftige muthmaßliche Ausgaben Nachſchüſſe zu leiſten hätten. Noch dazu find 
dieſe Ausgaben auf doppelt ſo hoch angenommen, als im vorigen Jahre, wozu kein, die 
Verſicherten verpflichtender Grund vorliegt. 3) Könnten ihnen Nachſchüſſe für dergleichen 
auferlegt werden, fo würde es doch nur geſchehen dürfen, nachdem darauf auch die muth⸗ 
maßlichen Einnahmen angerechnet wären. Der Von ſtand rechnet fie aber nicht an, ſon⸗ 
dern feine Einnahme⸗ Berechnung iſt folgende: ; 2 
Uebertrog aus 1840 
Prämien bis zum 15. Mai. 
Main . er 
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402, 8 
13,484 7 13 2 


998,669 Thlr. 2 Sgr. 
Ab der Uebertrag auf 1843 und weiter r . 215,28 „ 3 „ 
leiben 783,540 Thlr. 20 Sg. 
Ganz richtig hat alſo der Vorſtand die Einnahme nur bis zum 15. Mai gerechnet, und 
ſchon deshalb muß er mit den Ausgaben daſſelbe thun. Zur Deckung der muthmaß⸗ 
lichen Ausgaben dienen die muthmaßlichen Einnahmen vom 15. Mat ab, nöthigenfalls 
Rachſchüſſe am Jahresſchluß und vorſchußwelſe die Ueberträge auf 1843, wie der § 33 der 
Verfaſfung es ausdrücklich beſtimmt. 4) In der Bekanntmachung des Vorſtandes heißt es: 
„Da die Summe der Prämien für ei ir Verſichekungen, welche im Laufe dleſes Jahres 
in Kraft waren und noch find, ſich auf 1 Mell. 037,674 Thlr. 23 Sgr. beläuft, ſo muß 
der doppelte Betrag hiervon, als die Hälfte der Summe der ganzen Nachſchuß⸗Verbindlich⸗ 
kelt, in Anſpruch genommen werden.“ — Die Summe der Prämie mag richtig ſein, aber 
auf fie kommt es hier nicht an, ſondern nur auf die Rate der Prämie, die dem Jahre 
1842 zugeschrieben iſt. Der $ 33 ſagt ausdrücklich, daß der Nachſchuß nur von dieſer Prä⸗ 
mienrate elnzufordern ſei. Sie beträgt, nach der Angabe dis Agenten der Bank, 770,056 
Thlr. 16 Sgr., und von ihr allein iſt der Nachſchuß aufzubringen. 5) Das verfaſſungs⸗ 
mäßige Verfahren wird alſo fein, daß zuerſt die wirkich zu leiſtenden Hamburger Brand⸗ 
Entſchädigungen ermittelt, hochſtens für einzelne ſtreitige Poſten approximative Beträge an: 
genommen werden, und dann jedem Verſicherten die ſpezielle Nachwe ſung aller Ausgaben, 
vorgelegt er BR Be a wo das gefchieht, die Ziffern noch diefelben, wie heute, 
o wird die Rechnung folgende ſein: \ 
| Brandſchäden in Hambu gg » 2 Mill. 200,000 Thlr. 
andere Brandſchäden und Koſten « 113,924 „ 
Summa der Ausgabe 2 Mill. 315,924 Thlr. 5 Sgr. 
783,540 „ 290 „ 
Defizit 1 Will. 532,383 Töſr, 6 Sgr. 
Aufzubringen vonn —— 770, 1 E 
Demnach ift aufzubringen der doppelte Betrag, nicht wie der Vorſtand ſagt, von 1 Million 
037,674 Thlr., ſondern nur von 770,056 Thlr. 6) Für den Einzelnen aber folgt daraus 
keineswegs, daß er unbedinit feine doppelte Prämie einzuzahlen hätte. Wer z. B. bis 
1. Juni, alſo während 5 Monate des J. 1842, verſichert geweſen ift, hat andes jenigen Pros 
zentſatzes feiner Prämie zu entrichten, wovon der auf 12 Monate des Jahres Verſicherte ½ zu 
entrichten hat. Demnach wird der kürzer Verſicherte oft die einfache, der länger Verſicherte 
vielleicht die dreifache Prämie zu zahlen haben. Deshalb muß, außer der erwähnten Be⸗ 
rechnung der Summe aller Nachſchüſſe jedem Verſicherten auch eine Proportionsberechnung 
vorgelegt werden, woraus ſich fein einzelner Rachſchuß ergiebt. Der Vorſtand ſcheint die 
Abſicht zu haben, einſtweilen von Jedermann jetzt eine doppelte Prämie einzuziehen, die Be: 
rechnung nach den Pramienraten am Jahresſchloß zu liefern und dann Alles auszugleichen, allein 
die Verfaſſung geſtattet das nicht. 7) Bleibt noch die Frage, wie- es mit den Nachſchüſſen 
der neu beitretenden gehalten werden fol, deren jeder von fo viel monatlichen Raten, als 
von feiner Prämie dem Jahre 1842 zugeſchrieben werden, zu dem Nachſchuſſe beizutragen hat. 
Hierüber ſchweigt die Verfaſſung. Die Bücher werden zwar, nachdem die Nachſchüſſe der äl: 
tern Mitglieder ausgeſchrieben find, eine Unzulänglichke t nicht mehr nachweiſen, allein die äl⸗ 
teren Mitglieder würden doch manches dagegen einzuwenden haben, wenn man den neuen 
die Nachſchüſſe bis zum Jahresſchluſſe und zur Ausgleichung ſtunden wollte, "während ſie 
ſelbſt ſolche baar entrichten müſſen. Man muß zur Vermeidung von Weiterungen wünſchen, 
daß der Vorſtand über dieſen Gegenſtand einen Beſchluß faſſe, der ſich auf die Verfaſſung 
gründet und zugleich die entgegenſtehenden Imereſſen der älteren und der neueren Mitglie: 
der vereinigt. N. B. 
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Summa 


3% 


Einnahme wie oben 


Die neu etablirte Rum⸗, Spritt⸗ und Liqueur⸗Fabrik von 
Wiener u. Comp., Albrechtsſtraße Nr. 48, 


empfiehlt ihr wohlaffortirtes Lager von allen Sorten Rums, doppelten u. einfachen Liqueurs, 
ſo „ Sri (Alcohol) und verſpricht bei foliden Preiſen die re Ülſte Bedienung, 


523,099 hir. 17 Sar, 
085 


3 
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Zinszahlung der Theater⸗Aktien. 

Das unterzeichnete Direktorium macht hlerdurch bekannt, daß dle Zinſen der Theater⸗ 
Aktien jeit dem 15, November 1841 bis ult. Juni d. J. für 7½ Monat, mit 5 Rthl. “) 
pro Aktie, dom 1. Jult bis 7. Juli unter Produktion der Original⸗Aktien, im 
Comtoir der Herren Nuffer und Comp. erhoben werden können. 

In Gemäßheit § 21 erfolgt die Berichtigung an den Producenten der Aktie ohne alle 
Prüfung der Legitimation. 


Das Direktorium des Theater⸗Aktien⸗Vereins. 
In der Zeitung vom 25, Juni heißt es irrthümlich 2 Rtlr. 15 Sgr. ftatt 5 Rtlr. 


Die neuesten Tänze von 
Strauss, Lanner, Labitzky, Gungl etc. 


Die schönsten Lieder von R 
Tiehsen, Kücken, Curschmann, Löwe, Reissiger, 


Banck, Dames, Taubert, Proch, Tauwitz etc., 
sümmitliche Opern in allen Arrangements, 
die berühmtesten Pianoforte-Compositionen von 


Liszt, Thalberg, Henselt, Chopin etc . 


überhaupt Alles, was die musikalische Literatur Gediegenes aufzuweisen 
hat, ist in reicher Auswahl vorräthig bei 
F. E. ©. Leuckart, Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung 
in Breslau, am Ringe Nr. 52. 


Dem grossen, aus 45,000 Werken bestehenden 
Musikalien - Leih - Institut von 
F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr.52, 


können fortwährend Theilnehmer unter den billigsten 
x Bedingungen beitreten. 
Auswärtigen werden ganz besondere Vortheile ge- 
währt, welche selbst für eine bedeutende Entfernung 
entschädigen. 


„sLFEn Die besten Stahlfedern, 
$ ug Sr e und zum allgemeinen Gebrauch empfoh- 

* N len von den berühmtesten Schreibmeistern, 

sind wieder in vorzüglicher Qualität angekommen. 
N Correspondenzfeder das Dutzend m. Hal- 
Dex ter 12% Sgr. Lordfeder 10Sgr. Sehool-pens 
2 er 7% Sgr. Calligraphiefedern 5 Sgr. 


Haupt- Depot für Schlesien: 


vn geben) E, E. C. Leuckart in Breslau 
J. Schuberth & Co. et 8 Nr. 52. i 


ENGEL DE ea ART ER FE En a u ET AES STINE 
Im Verlage von Joh. Urban Kern, Eliſabethſtraße Nr. 4, iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Bouquet de Fleurs. 
Recueil de Fables choities, d'Idylles et de Poeties 


diverses, extraites des meilleurs auteurs modernes. 
A Lusage de fenfance et de l'adolescence. 


Par Philippine Eicke, née Dubieds. 
14 Bogen, 16., Geh. Preis 20 Sgr. (Parthiepreis für Schulen a 15 Sgr.) 


Die obige Sammtung ift beſonders zum Gebrauche in Mädchenſchulen, Penſio⸗ 
nate, für Familien auf dem Lande, zum Leſegebrauch und Auswendiglernen; 
ſie enthält unter andern eine vollſtändige Sammlung franzöſiſcher Gelegenheits⸗ 
Gedichte, wie ſie ſich nicht leicht findet. 

2 TORE IE IT 


In der Üntiquar: Buchhandlung von S. Horrwitz, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42 (im Bergmann) iſt zu haben: 

Meper's Univerfum, 7 Bde., in eleg. Hlbfrzbd, mit vielen Stahlſtichen, 183340, 
edpr. 19½, f. 13% Rthl. Götbe's ſämmtliche Werke, 55 Theile in 54 Bdn., 182733, 
für 12½ Rihl. Abrahams a St. Clara fämmtliche Werke, 12 Bde, 1834—37, Ladenpr. 
8, f. 5% Rihl. Kreiſig, der Zeugdruck und die damit verbundene Bleicheret und Färberei, 
3 Bde., mit Kupf., 1834—37, @dpr. 15, f. 6½ Rthl, Brockgauſiſches Bilder⸗Converſa⸗ 
tlons⸗Lexlkon für das drutſche Volk, 4 Bde., in eleg. Hlbfrzbd. (Quart) mit vielen Abbil⸗ 
dungen und Landkarten, 1837—41, Ebpr. 13½, f. 8½ Rthl. Geſchichte des Kaiſer Napo⸗ 
leon von Laurent und Werner, mit vielen Hol ſchnitten, in eleg. Hlbfrzbd., 1840, Ladenpr. 
6%8;, f. 4½ Ntbl. Jahrbuch der häuslichen Andacht, von Bretſchneider, Strack, Veillodter, 
Witſchel u. A., 10 Bde., mit Kofrn., 1825.—34, Edp. 15, f. 5 Rthl. Becker's Weltge⸗ 
ſchichte, 14 Theile in 7 Ben., 1836-38, (Tre Aufl), f. 7%, Rihl. 


Jahrmarkts⸗ Anzeige. 
\ Joh. Alb. Winterfeld, 


Bernſteinwaaren⸗Fabrikant aus Danzig 


in Breslau Schweidnitzer Straße Nr. 17, 

empfiehlt zu dleſem Markte einem hochgeehrten Publikum in⸗ und außerhalb Breslau ſein 
Lager der modernſten echten Bernſteinſachen und führt hier unter der Unendlichkeit der Ge⸗ 
enſtände nur einige an, als: türkiſche Mundſtücke, Pfriſearöhren, Pfeifen: und Cigarren⸗ 
Eyiben, Whiſt⸗ und Boſton, Marken, Chemiſetknöpſe, Buſennadeln, Brochen, Trenn⸗ und 
Febermeffer, Näh⸗ und Schmuck⸗Kälchen, Käfer, Butler, Tiſch und Deſſert⸗Meſſer mit 
Bernſteingriffe, Eiſenbahnpfeiſchen, Rüchfläſchchen, Fingertüte, Nadelbüchſchen, Strickböſchen, 
Obrringe, Zwirnwickel, Gaumenzeibir, die das Hervorbrechen der Zähne erleichtern, Freund⸗ 
ſchafts herz, Kreuze, Haarrlegel, Federbalter ꝛc. ꝛc., fo wie eine Menge künſtlicher Nippfa⸗ 
chen. Daß der Gebrauch von Ohrgehänzen und Ketten dieſes echten Bernſteins zur Ele: 
ganz ass zu der Erhaltung der -Gefundteit dient, bedarf wohl keiner Erwähnung mehr. 
Der Stand iſt auf dem Naſchmarkt, der Ad er⸗Apotheke grgrmüber. 


C. Schaffrinsty, Fournierfabrit⸗Beſitzer, 
Breslau, Stockgaſſe Nr. 10, 

empfiehlt ſich all n bieſigen und auswärtigen Geſchäftsfreunden mit einem großen Lager 
von Mahagont⸗, Pollrander:, Cedern⸗, Cundur⸗, Sacdin⸗, Palmen⸗ und Königs- Holz; eben 
fo mit einer großen Auswahl von Fournieren, als: Mahagoni, Pyramiden, ſtreiſig, ges 
flammt und ſchlicht; Pollxander und Zebra, und von allen inländiſchen Holzarten. Ferner 
mit weißen, ſchwarzen, bunten und meffingenen Adern, Muſcheln, Rofetten und vorzüglich 
ſchoͤnen Elſenbein⸗Klaviaturen, — Alles zu den auffallend billigſten Preiſen. 


6 Langen Schuſterhanf 


wie ſchwarz lakirte Kalbleder in guter Waare empfiehlt preiswerth: 0 
a u B. Perl jun., Schweidnitzer Straße Nr. 1. 


tr, 
(London) 


RT 4 


fen, wozu ein Termin 


Bekauntmachung. 

Zur Verdingung des Drucks der zur Aus⸗ 
führung der neu zu errichtenden Provinzial: 
Städte⸗Feuer⸗Societät für die Provinz Schle⸗ 
ſien, excl. der Stadt Breslau, erforderlichen 
Schematen zu Gebäudebeſchreibungen reſp. 
Taxen, mit Inbegriff des Papiers an den 
Mindeſtfordernden im Wege der Lieſtation, 
wird ein Termin 

auf Donnerſtag den 7. Juli d. J., Vorm. 

um 11 uhr 


m 
(nicht wie in der Zeitung Nr. 145 aus Ver⸗ 
ſehen angegeben, den 30. d. M.) 
auf der Königl. Regierung angeſetzt, wozu 
Druckerei⸗Inhaber eingeladen werden. Die 
der Unternehmung zum Grunde zu legenden 
Bedingungen ſind täglich in der Regiſtratur 
der unterzeichneten Abtheilung während der 

Geſchäftsſtunden einzuſehen. 

Breslau, den 21. Zuni 1842, 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
Ediktal⸗ Citation. 

Der am 10. Mai 1794 zu Klein⸗Schim⸗ 
witz, Oppelner Kreiſes, geborene Häusler⸗ 
Sohn, Valentin Posmik, welcher ſich 
im Jahre 1813 bei Gelegenheit der Aushe⸗ 
bung zur Landwehr aus ſeinem Wohnort ent⸗ 
fernt und ſeitdem nichts mehr von ſich den 
hören laſſen, ſo wie ſeine unbekannten Erben 
und Erbnehmer werden zu dem auf. 

den 31. März 1843 Vormittags 
11 uhr 

in dem hieſigen Gerichtslokale vor dem Hrn. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Cirves anbe⸗ 
raumten Termin vorgeladen, um ſich perſön⸗ 
lich oder ſchriftlich, oder durch einen legitimen 
Mandatar zu melden und weitere Anweiſung 
zu gewärtigen. 

Im Falle des Ausbleibens wird der Va⸗ 
lentin Posmik für todt erklärt und mit 
feinem nach Höhe von circa 140 Rtl. im ge: 
richtlichen Depoſitorio befindlichen Vermögen 
nach den Geſetzen verfahren werden. 

Oppeln, den 6. Mai 1842. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Die hieſige Brau⸗Kommune will das ihr 
eigenthümlich gehöriges Brau⸗, Malz⸗ und 
Wohnhaus nebſt Brau⸗utenſilien im Wege 
der freiwilligen offentlichen Lizitation verkau⸗ 
auf den 7ten Juli c. 
Vormittags 9 Uhr in dem magiſtratualiſchen 
Seſſions⸗Zimmer anberaumt iſt, zu welchem 
Kaufluſtige und Zahlungsfähige eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen können vor und in dem 
Termine in gedachtem Lokale 1849⸗ſehen wer⸗ 
den. Beuthen, den 27. Mai 1842. 

Die Brau⸗ Deputation. 


Am 4. k. M. Nachmittags um 3 Uhr ſoll 
im Schulhauſe zu Star + biefigen Kreifes, 
die Ausführung mehrer bedeutenden Repara⸗ 
turen an den dortigen Pfarrgebäuden an den 
Wenigſtfordernden verdungen werden, welches 
mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß 
jeder Bietungsluſtige eine Caution von 50 
Rtlrn. deponiren muß. 

Breslau, den 22, Juni 1842, 

Der Bau⸗Inſpektor Zahn. 
Bekanntmachung. g 

um mehreren Anfragen zu genügen, machen 
wir hiermit bekannt, daß die Verkaufslokaljen 
und Keller des hieſigen neuen Schauſplelhau⸗ 
ſes von Termino Michaelis c. ab, zur Ver⸗ 
miethung gelangen werden. Der Termin zur 
diesfalligen Eicitation wird beſonders bekannt 
gemacht werden. 5 

Liegnitz, den 19. Juni 1842. 

Der Magiſt rat. 


Wein⸗Auktion. 
Am 28ſten d. M. Vorm. 10 uhr ſollen im 
Keller d 8 Hauſes Nr. 12 Altbußer⸗Straße 


wiederum 
1000 Flaſchen 
rothe und weiße franzöſiſche Weine 
und 20 Oxgoft Gebinde 
im Wege der Exekution verſteigert werden. 
Breslau, den 22. Junt 1842. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 1. Juli c. Vormittag 9 uhr ſollen im 
Auktions⸗Geloſſe, Breite⸗Straße Nr. 42, die 
Nachlaß⸗Effekten der Frau Guttentag, be⸗ 
ftehend in Betten, Wäſche, Kleidungsſtücken, 
Meubles und Hausgeräth, öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 3 

Bres au, den 25. Juni 1842. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


— — —— —— — — 
Auktion von Poſthalterei⸗In⸗ 
ventarien⸗Stücken. 
Sonnabend den 2 Juli d. J. ſoll in Leob⸗ 
hüg von Vormittags 9 uhr ab, das nach 
der verſtorbenen Frau Majorin v. Döbell 
hintertl ebene Poſthalterei-Inventarium, be: 
ſtehend in Pferden, mehren Wagen, worunter 
eine vierſigige wenig gebrauchte Bei⸗Chaiſe, 
in verſchiedenen Pferdegeſchirten und aller: 
hand Stall⸗utenſillen, gegen baare Zahlung 
öffentlich verſteigert werden. 2 


Auktion. 

Den 20 ſten d. M. früh von 9 und Mittags 
von 2 uhr an ſoll Hummerei Nr. 31 das 
zum Nachlaß des Schloſſermeiſters Weſcher 
gehörige vollſtändige Schloſſerwerkzeug, Eiſen 
und andere Vorräthe öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Neymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


— 


— 


Bekanntmachung. 

Der Bauer Gottfried Trocha der Jün⸗ 
gere zu Laskowitz iſt durch Erkenntniß vom 
heutigen Tage als ein Verſchwender erklärt 
worden. Es werden daher Alle diejenigen, 
welche demſelben Kredit ertheilen, oder in 
Verträge überhzupt ſich mit ihm einlaſſen 
warden, hierdurch öffentlich gewarnt. 

Ohlau, den 31. Mai 1842. 

Gerichts⸗-Amt der Graf v. Saurmaſchen Fi⸗ 
deikommiß⸗Herrſchaft Laskowitz. 
(gez.) Schott. 


e den 30. Juni c. 
werde ich bei günſtiger Witterung das bereits 
vor 8 Tagen annoncirte Konzert: 


Gutenberg⸗Feſtklänge 


im Liebich ſchen Ga ten zu geben die Ehre 


bab en, wozu einen hohen Adel und hochgeebrtes 
Publikum ergebenft einladet: Blalecki. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
heute Montag den 27. Juni ladet ergebenſt 
ein: Weidner, 

Tauenzien⸗Straße Nr. N. 
nahe am Bahnhofe. 


Ein auf der Schweidnitzer Straße hier⸗ 
ſelbſt gelegenes, trockenes und geraͤumiges 
Verkaufs⸗Lokal (Eingang von der Straße) 
iſt veränderungshalber vom 1. Juli d. J. 
ab billig zu vermiethen. Das Nähere in 
der Saamen⸗Handlung, Carlsſtraße Nr. 2. 


Mehrere Sorten Affen Cacadu's, 
Papageien u. Reisvögel find 
nur noch bis zum 1. Juli zum 
Verkauf aufgeſtellt, in der Naturalien⸗ 
zen Maria Magdalsnen = Kirchhof 

r. 8. N 


Eine Gutspacht von 5—800 Rthl. wird 
verlangt. Portofreie Adreſſen nimmt an un⸗ 
ter Chiffre HI. K.: die Konigshulder Stahl⸗ 
und Eiſen⸗Waarenhandlung, Blücherplatz, in 
der Kaufmannsbörſe. 


Zum bevorſtehenden Markte empfehle ich 
einem geehrten publikum meine 


Gold⸗ und Silberwaaren 
zu möglichſt billigen Preiſen. 5 
Eduard Joachims ſohn, 
Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 


F... —T—T—T—T————— 

Für einen ſoliden, ſtilen Herrn iſt zu Jo⸗ 
hannt eine meublirte Stube vorn heraus, Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 15, eine Stiege hoch, 
zu vermiethen. Das Nähere zu erfragen in 
dem Haufe neben an Nr. 14, 2 Stiegen hoch. 


Schweizer Sahn⸗Käſe. 
Einem hohen Adel und hochverehrtem Pu⸗ 
blikum zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich 
von dieſem als ausgezeichnet bekannten 
Käſe eine Zufuhre erhalten habe, und offerire 

ich den Ziegel A 15 Sgr. . 
Ferdinand Liebold, 
Ohlauerſtr. Nr. 33, 


Jahrmarkts⸗ Anzeige. 


J. Fleig & Soͤhne, 
aus Mönchweiler im Schwarzwald, 
empfehlen zu dieſem Jahrmarkt eine große Aus⸗ 
wahl der rorzüglichſten ganz ächten Schwarz⸗ 
walder Wanduhren zu den billigſten Pri 
ſen. Ihr Stand iſt Naſchmarkt, der Stock⸗ 
gaſſe grade über. 

Am Ringe sub Nr. 10 und 11 iſt der Bier 
keller zu vermiethen. 

Eine Stube iſt zu vermiethen für einen 
Herrn von Johanni ab: Matthiasſiraße 17. 
Zu erfragen in der Schänkſtube. 


Als Abſteige⸗Quartier 
iſt eine Stube mit Stallung und Wagenremiſe 
Kloſterſtraße Nr. 11 zu vermiethen. 
Ein Roßwerk zu verkaufen, 
auf das dauerhaftsfte konſtruirt und in gutem 
Zuſtande, mit einem Kronenrade von W Fuß 
Durchmeſſer, einer eiſernen Wellenleitung von 
circa W Fuß Ling’, nebſt Riementrommel, — 
Ohlauerſtraße Nr. 60, in der dritten Etage, 
das Nähere zu erfahren. 


Albrechſsſiraße Nr. 58 zwei Stiegen find 
zwei möblirte Stuben nebſt Kabſnet im Gan⸗ 
zen auch getheilt zu vermiethen. 2 
Retour: Reife: Gelegenheit nach Dresden, 
Töplitz und Carlsbad, Reuſcheſtraße, im rothen 
Hauſe, in der Gaſtſtube. 

Zum I. Juli c. zu vermlethen: Oblauer⸗ 
ſtraße Nr. 82 im erſten Stock ein Zimmer 
mit oder ohne Möbel. 

Gut meublirte Zimmer find fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate Albrechts ⸗Straße 
Nr. 17, Stadt Rom, zu vermiethen. 


Neue Matjes Heringe 


von ausgezeichneter Qualität und ſehr fett- 


empfing eine friſche Sendung per Fuhre und 
empfiehlt billiger als zeither: 
Carl Friedrich Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Dbderſtraße Nr. 14 iſt der dritte Stock zu 
vermiethen. Pr 


- Fr 


| 


& 


* 


Schwarzwalder Wanduhren 


Einladung nach Morgenau. 


Zur heutigen Einweihung meines neu eingerichteten Lo⸗ 
kals in Morgenau, erlaube ich mir meine verehrten Gönner 
ganz ergebenſt einzuladen, und verſpreche die prompteſte Be⸗ 
dienung, beſte Speiſen und Getränke. 


Auguſt Nave, fruͤher A. Koch. 
C. G. Viehweg, 


Spitzen⸗Fabrikant aus Schneeberg in Sachfen, 
zeigt hiermit an: das der Verkauf von F anzöſiſcher, Schweizer und Sächſiſcher Stickerel, 
Spitzen und Blonden, vorzüglich eine große Auswahl Kardinals⸗Kragen ꝛc., während hieſi⸗ 
figem Jahrmarkt in der bekannten Bude, dem Gold: und Silber⸗Gewölbe des Hrn. Thun 
gegenüber, fiattfindet. 


Crepp de Rachel, 


in allen Farben, / breit, à 6½ Sgr. pro Elle, Camlots A 12 und 14 Sgr., brochirte 
und glatte Gardinen⸗Mulls, Franzen, Borden, Quaſten und Schnuren, alles zu Fabrikprei⸗ 
ſen, Mouſſelin de Laine⸗Tücher, / A 1 Rthl. 20 Sar., % à 1 und 1½ Rthl., % & 
20 Sgr. und ¼ A 14 Sgr., Lama Tücher A 2 und 3 Rthl., glatte und gemuſterte Haus 
benzeuge, von 4 bis 6 Sor, Roccocco⸗Spitzen, Roccocco-Manchetten, à 5 Sgr., Roccocco⸗ 
Kragen, von 15 Sgr. bis 1½ Rthl., Kardinals⸗Kragen à 1% Rthl., feine gemufterte 
Mulls A 4 und 8 Sgr., Damaſt⸗Schörzen A 15 Sgr., Schleier in allen Farben, Strümpfe 
à 6 und 7% Sgr. — Eine große Auswahl von baumwollenen, zwirnenen und ſeidenen 
Handſchuhen, zu Fabrikpreiſen. — Feine Glacee⸗Handſchuhe à 6 und 7% Sgr., franzöſiſche 
a 10 Sgr., ſeidene Cravatten A 7%, Sgr., ſeidene Taſchen A 15 Sgr. 

ür Herren: Binden, Shlipfe, Jaromits, Chemifetts, Kragen und Manchetten, 
ächt oſtindiſche Taſchentücher A 1 und 1% Rthl., Jacken und Trikots, Socken à 4 Sgr., 
und noch viele in unſer Fach gebörende Artikel, zu auffallend billigen Preifen, empfehlen: 

S. Landsberger u. Comp., Ring: und Nikolaiſtraßen⸗Ecke 

- Nr. 1, im zweiten Gewölbe. 
Alle Artikel werden en gros zu Fabrikpreiſen verkauft. 


— — Wꝰœ' — —— — — 
Durch direkte Sendungen bin ich ermächtigt zu verkaufen: 
extra feinen Varinas in Nollen, pro Pfund 15 Sgr., 


dito dito in Blättern, pro Pfund 14 Sgr., 
dito Portoriko in Blättern, pro Pfund 12 Sgr., 
dito dito in Rollen, pro Pfund 10 Sgr., 


Luſiana⸗Eigarren, pro Mille 12 Rıht. 
Victoria⸗Cigarren, pro Mille Tab 


Motitz J. Wiener, Tabak⸗Fabritant, 


Schweidnitzer Straße Nr. 8. 


Strohhüte für Herren u. Damen, 


in beſter Qualität, von italieniſchen Geflehten, erdielt in Commiſſton und follen für Rech⸗ 
nung einer auswärtigen Fabrik zu den billigſten Preiſen verkauft werden bei 


A. F. Schneider, Ellſabethſtraße Nr. 4, erſte Etage. 


Trockene Waſch⸗ u. Cocus⸗Nuß⸗Oel⸗Seifen 


in bekannter Güte und Preiſen, und gebleichten Schellack zu ermäßigtem Preiſe, in großen 
und kleinen Partieen, empfiehlt: Franz Karuth, Eliſabethſtraße Nr. 10. 


P. Glasmacher ‚ G. Zſchielles Wwe. in Großenhayn 


empfiehlt ſich, die bevorſtehende Frankf. / O. 
Strohbutfabrikant aus Dresden, Margarethe⸗Meſſe zum erſten Male beſuchend, 

empfiehlt ſich zu gegenwärtigem Markte mit mit einem Lager von mittlen und feinen Zu: 

einer großen Auswahl von Reisſtrohe, italle⸗[chen eigner Fabrik. 

niſchen und Teſſuti⸗Damenbüten nebſt dazu Adolph 

9 


Stand: Im Hauſe des Herrn 
paſſenden Strohguirlanden, italleniſchen Kna⸗ Meyer, große Scharnſtraße Nr. 3 
bendüten und Mützen u. ſ. w. zu den billig⸗ 


e Stand: dem goldnen Palmbaum Kardinal⸗ Kragen 
Friedrich Wirth in allen Gattungen — zu ſehr billigen 


s Nürnberg empfiehet zu dieſem Jahrmarkt N j 
ge Le ks berger e „Louis Schleſinger, 
ſeler Leckerli. Sein Stand der Bude ſſt[Noß markt ‘ es 2 ühlhof) 


auf der Riemerzeile beim Goldarbeiter Herrn 
C. G. Teichmann, ſonſt Kuhn, 


Caſſirer gegenüber. 
Hut⸗Baͤnder, Strohhut⸗Fabrikant aus 
Dresden, 


damit zu ren 8 N und 
3 Sgr.; Hauben⸗Bänder a 1½ Au. 2½ Sgr.; empfiehlt ſich zu dieſem Markte mit einem reich⸗ 
Glacee-Handſchutze a 5 und 3 Sor. Kattun⸗ haltigen Lager aller Gattungen Strohbüten 
Schürzen, ächtfarbige, à 5 Sgr., zu haben für Herren, Damen und Kinder in Italieni- 
Ring⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1, im 2ten ſchen wie auch Schweizer Geflechten, neuefter Fa: 
con und ſchönſter weißer Waaren, ſowie Ita⸗ 


Gewölbe. 
9 175 lieniſche Geflechte, Binde, Zümkchen und Hut⸗ 
Zu vermiethen Bordüren e Sitte 17 — geehrten 
der 2. Stock am Neumarkt Nr. 10 und Ter⸗Zuſpruch. Mein Stand iſt am Ringe, Ede 
mino Michaeli c. zu beziehen. der Oderſtraße ſchräg gegenüber, 
Das Nähere par terre zu erfragen. Neue engl. 


Chineſiſche Schminke Matjes⸗Heringe 
echielt und offerirt; M. Siemon, offer ren in ganzen und getheilten Tonnen, fo 
Weldenſtr. Nr. 25 in Gtadt Paris. wie Einzeln billgft: 
Lebmaun und Lange, 


Ohlauerſtr. Nr. 80. 


empfeble ich in großer Auswahl mit Garantie a 
und bitte, da ich diefen Markt keine Baude Ein ganz gedeckter Wagen geht den 28. 
halte, meine Wohnung gütigſt zu beachten.] d. nach Landeck. Näheres Biſchoſſtraße Nr. 7, 
Joh. . beim Lobnkutſcher Fiſcher. a 
ubrmacher e 209 K Go; Albrechtsſtraße Nr. 24 ift der erſte Stock 
. zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Neue atjeö: Heringe Lehmdamm Nr. 10 iſt zu veimiethen: a. 


in vorzüglich fetter Qualitt billig bet vom 3. Juli ab eine Wohnung von 2 auch 3 

Carl Straka, Stuben nebſt Zubehör; b. von Michaelis ab 

Albrechtstr. 39, der Kgl. Bank gegenüber. eine Wobnung von 2 Stuben und Kabinet, 
ür Landwirthe beide mit Gartenbenutzung. 

Napps und Leinkuchen in beliebigen Partieen Eine große, chte und hohe Stube (mit 

offerirt zu billigſtem Preiſe: 4 oder ohne Alkove) wird Term. Johannis c. 

Die Handlung M. Liebrecht, verlangt. Miethe praenumerando. Adreſſen 

Carlsſtraße Nr. 35. | Hummerei Nr. 37, par terre. 


3 
Der diertellährſiche Abonnements-Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die 
ö Auswärts koſtet die Bre 


r die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koflet 20 Sgr. 
8 2 Thaler 124, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 
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Zu gründlichem Elementar- und Muſik⸗un⸗ 
terricht können noch einige Schüler beitreten. 
Näheres Schuhbrücke Nr. 58, eine Treppe. 


Eine Partie 


Mode⸗Waaren 


wird am Ringe in den 7 Kurfürſten im Lein⸗ 
wand⸗Gewölbe rechts zu auffallend billi⸗ 
gen Preiſen ausverkauft. 4 


Angeksmment fremde. 

Den 24. Juni. Goldene Gans: Herr 
Graf v. Walewski a. Warfhru. HH. Gtsb. 
Graf v. Potodi u. Graf v. Wobzidi a. Kra⸗ 
kau, Graf v. Zedlitz a. Schwentnig. Hr. Ma: 
jor Bar. v. Zedlitz a. Neumarkt. Hr. Kam⸗ 
merherr Bar. v. Biſſing aus Jerifhau. Hr. 
Bankier Epſtein aus Warſchau. Hr. Oberſt⸗ 
Lieut v. Loſſau aus Neiffe, Hr. Poſtmeiſter 
Stockmann a. Schweidnitz. Fr. Geh. Rätbin 
Gräfin v. Walewska a. Warſchau. Hr. Ein⸗ 
wohner u. Vulpius und Frau Einwohnerin 
v. Miaskowska aus Warſchau. Hr. Landes⸗ 
Thierarzt Joſephu u. Frau Hausb. Andreoli 
a. Lemberg. HH. Kaufl. Dickmann a. Bar: 
men, Brandt a Berlin. — Königs⸗Krone: 
Hb. Kaufl. Neugebauer a. Langenbielau und 
Zwanziger a. Peterswaldau. — Weiße Ad⸗ 
ler: Hr. Gutsb. Bar v. Seidl a. Kattern. 
Hr. Erzprieſter Siegert aus Trachenberg. — 
Nautenkranz: Hd. Kaufl. Andree a. Leſp 
zig, Elsner aus Wartenberg. Hr. Inſpektor 
Schmidt a. Salzbrunn. — Blaue Hirſch: 
Hr. Geh. Juſtizrath v. Paczenski a. Streh⸗ 
len. Hr. Capitain v. Wyſchetzki aus Neiffe. 
Hd. Kaufl. Heumann a. Freyburg, Schleſin⸗ 
ger a. Ratibor, Schweitzer a. Neiſſe, Weiß a. 
Ziegenhals. Hr. Hütten⸗Inſp. Hatſcher aus 
Mus kau. — Gelber Löwe: Hö. Gutsb. 
v. Roſenberg a. Pudilfch, Krüger a. Wam⸗ 
melwitz. — Weiße Roß: Hr. Kaufm. Jütt⸗ 
ner a. Bolkenhain. — Goldene Schwert: 
Hr. Ober⸗Bergamts⸗Sekretär Dietrichs aus 
Biieg. HH. Kaufl. Schramm, Spangenberg 
und Buhl a, Elberfeld, Rogge aus Bremen, 
Fuhrmann a. Düſſeldorf, Gerloff a. Leipzig. 
Hr. Ober⸗Amtm. Schmidt a. Soppau, Hr. 
Apotheker Becker a. Wohlau. — Goldene 
Zepter: Hr. Oberſtlieut. v. Walter⸗Cronegk 


a. Kapaſchütz. Hr. Hofrath Müller a. Win: 


zig. Frau Forſt äthin v. Haugwitz aus Mi⸗ 
litſch. Hr. Ober⸗Amtm. Scholtz a. Steine. — 
Hotel de Saxe: Frau Oberſt v. Chappuis 
a. Grabenfrei, Hr. Lederfabrikant Kleſſel a. 
Kaliſch. Frau Prftmifir. Delius a. Trebnitz. 
Frau v. Weger aus Gnadenfrei. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Rittmſtr. v. Schwemler a. 
Charlottenbrunn. HP. Sisb. Graf zu Dohna 


u. Madame Kapp a. Petersburg. Frau von 
Pfannenberg a. Storkowitz. — Drei Berge: 
Hr. Gutsb. Sommer aus Birnbaum. Herr 
Kammeral⸗ Direktor Bobertag aus Würben. 
HH. Kaufl. Reich u. Beyer a. Berlin, Maſchke 
a. Maltſch. — Goldene Schwert: Herr 
Kaufm. Marcuſe a. Berlin. — Weiße Roß: 
HH. Gutsb. Scholtz a. Kl⸗Jänowltz, Seifert 
u. Jungfer a. Nickolſtadt. — Gelber Löwe: 
Hr. Lieut. v. Samoggy aus Medzibor. HH. 
Sutsb. v. Rothlirch aus Schön⸗Ellguth und 
v. Rothkirch a. Priffelwig. Hr. Aktuar Thiele 
a. Militſch. — Weiße Adler: Frau Sutsb. 
v. Drake a, Polen. Hr. Gutsb. Wlodek aus 
Galizien. Hr. Dr. med. Langiewicz a. Lem⸗ 
berg. — Rautenkranz: Hr. Ober⸗Amtm. 
Schmidt a. Bernſtadt. — Blaue Hirſch: 
Hr. Amtsrath Puchelt aus Jagatſchüz. Herr 
Kaufm. Grenzberger a. Ratibor. Frau Kauf: 
mann Nehemias aus Reichenbach. — Hotel 
de Stleſie: Hr. Lieut. v. Maſſow a. Neiſſe. 
Hr. Dr. med. Brudzisz, Hr. Zoll⸗Inſpektor 
v. Wodzinski und HH. Gutsb. v. Kosminski 
u. v. Swiezawski a. Warſchau. Hr. Gutsb. 
Engelmann a, Damnig. Hr. Juſtizrath Paul 
a. Striegau. Hr. Kaufm. Konopak a. Sna⸗ 
denfeld. — Zwei goldene Löwen: Hh. 
Gtsv. Frommhold a. Kunitz, v. Lieres a. Lüb⸗ 
chen. Hr. Kfm. Frank a. Brieg. — Deut⸗ 
ſche Haus: Hr. Fabrikant Pohl aus Schrei⸗ 
berau. Hr. Jutsbeſitzer König a. Ligetta. — 
Ho elde Saxe: Hr. Gutsb. v. Siegroth 
a. Oſſen. Hr. Apotheker Primke u. Hr. Rath⸗ 
mann Neumann a. Liegnig. Hr. Fabrikbeſitzer 
Mittelſtädt a. Ludwikow. — Weiße Stoiſch: 
Hr. Kaufm. Reichmann a. Beuthen. 
Privatsktogıs: Junkernſtr. 5: H. Kaufl. 
Leßmann aus Hirſchberg, Niegiſch aus Warm⸗ 
brunn. — Schmiebebr. 62: F au Aſſeſſor Titz 
a. Naumburg a/ A. — Reuſcheſtr. 48: Herr 
Fabrikant Hoffmann a. Neugersdorf. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 25. Juni 1842, 


a, Kotzenau, Bähr a. Akreſchfronze, v. Buſſe 


a. Polniſch⸗Marchwitz. Hr Kreis⸗Deputirter 
Schneider a. Dittmannsdorf. Hr. Kaufmann 
Schmidt a. Poſen. Hr Gutsb. Stahn, ge⸗ 
nannt Bax, aus Mlitſch. Frau Buchhalter 
Müller u. Pe Rendant Abick a. Berlin. — 
Deutfhe Hous: Hr. Rathmann Klauſener 
a. Haynau. Hr. Lieut. v. Reichelt a. Salz 
brunn. Hr. Kaufmann Cohn aus Berlin. — 
Rothe Haus: Hr. Kaufm. Rückert a. Pe⸗ 
tersderf. . 

Privat +» Loais: Dummerei 3: Herr 
Major Mund a. Nieder⸗Roſen. — Schweid⸗ 
nitzerſtr. 17; Pr. Kaufm Lorenz aus Hirſch⸗ 
brrg. — Schweidnſtzerſtr. 5: Hr. Kaufmann 
Birndt a. Langenbielau. — Reuſcheſtr. 64: 
Kaufm. Wiagert a. Greiffenberg. — Kupfer: 
ſchmiedeſtr. 38: Frau Reg »Gifretär Schmidt 
a. Striegau — Sqchmiedebr. 51: Hr. Kauſm. 
Merckel a. Altendorf. 

Den 25. Juni. Soldene Sans: Höß. 
Gutsb. v. Oswleclmski aus Plugamice, Hoff⸗ 
mann a. Lutow. Fe. Gräfin v. Worzecka a. 
Krakau. Hr. Gtsb. Graf v. Saluski a. Po⸗ 
ſen. Fr. Gräſin v. Grabowska a Warſchau. 


Frau Generalin Gräfin Wawara : Gudowitfc | Diseonto. ue. 


Univerſitäts⸗ 


Barometer 
8 & 


W. Juni 1842, 
janeres. 


Morgens 6 uhr. 277 9.00 4 14, 7 
7 9 uhr. 9.20 ＋ 16,0 
Mittags 12 uhr. 


Nachmitt. 3 ubr. 
Abends 9 uhr. 


Wan En 


26. Juni 1842, 
. - | inneres 


Wechsel-Course. Briafe, |_ Geld. 
Amsterdam in Cour. |2 Mon, ar — 
Hamburg Ban & Vista — 
r > 
London für 1 Pf. St. Is Mon. 6. 22 6. 22 
Leipsig in Pr. Court, ja Vat — 
Dito Mosse — 
Augsburz 2 Mon. — er 
P en in 1031, 
Berlin 2 8 * — 
Dito 2 Mon, 2 99 

Geld- Course, 
Holländ. Rand-Dukaten — — 
Kalserl. Dukaten. . 95 — 
Friedriehsd’or .„. » . 113 
Louis dr 22 110% — 
Polnisch Courant — — 
Polaisch Papler - Geld — 96%, 
Wiener Einlös,-Beheine. . « « 42% — 
EB 
Effecten - Course. 
Staats-Schuld-Bcheine 4 0a, — 
Bechäl.-Pr.-Beheine à 0 R. 103% — 
Breslauer Btadt-Obligat. a 
Dito Gerechtigkeit dito 4 — 96% 
Or. -Hers. Pos. Pfandbrieis| 4 | 100% | — 
eg . Pindbr. v. 1000 R. |# 85 _ 
f dito 100 -- 8% — 
dito Litt. B. Piäbr. 1000 -| 4 1064 
Alto dito 80 -| 4 1106, — 
Eisenbahn-Actien 0/S. voll 
eingezahlt 90 — 
Freiburger Eisenbahn- Actien 
voll eingezahlt | 101 — 
4 — 
Sternwarte. 
Bewölt: 


eiergemölt 


” 
E 


überwölkt 
Schleiergewolk 


Schl 


Morgens 0 uhr. Sed 13°| überwölkt 
’ 2172 549 überz. 2 

Mittags 12 uhr. überw 
Nachmitt. 3 Uhr. 7 
Abends 9 uhr 

Temperatur: Minimum + 11, 8 Maximum + 20, 4 Oder + 17, 

Detreide Preiſe. Breslau, den 25, Juni. 
Höchſter. Mittler. Niedeigſter. 


Weizen: 2 Rl. 20 Sgr. — Pf. 2 Rl. 14 Sgr. 


— pf. 2 Rl. 8 Sgr. — Pf. 


Roggen: 1 Rl. 13 Sgr. — Pf. 1 Nl. 10 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 0 Pf. 


Gerſte: 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 


Hafer: 


1 Rl. 1 Sgr. 
— Kl. 23 Sgr. — Pf. — Nl. 22 Sgr. 
chleſiſche Chronik“, iſt am biefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr.; 
slauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inelusive Porto) 
20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für bie Chronik kein Porto angerechnet wird. 


IR. 1 Sgr. 6 P.. 


6 Pf. 
— Kl. 22 Sgr. — 5. 


6 Pf. 


